33. Jahrgang. 


EFFECT 


An unſere Leſer! 


In Anbetracht der großen Zahl und Bedeutung 


der Slichwahlen bei der diesmaligen Reichstags⸗ 
wahl werden wir, um unſere Leſer nicht bis 
Montag Abend warten zu laffen, heute, Sonntag, 


eine Exlra - Ausgabe veranſtalten, in welcher wir 
haupfſächlich die bis heute Mittag durch den Tele- 


graph übermittelten Nachrichten mittheilen werden. 
Unſere Expedition wird heute Nachm. von 4—6 Uhr 
geöffnet fein. Die Abonnenten in den benadh- 
barten Provinzſtäbien, denen am Sonntag Abend 
die Poſtſachen nicht mehr durch die Briefträger 


zugeſtellt werden, können fih die Zeitung bei 


den betreffenden Poſtanſtalten abholen. 
i Redaction und 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Wahlproteſte. 

Die aus den einzelnen Wahlkreiſen einlaufenden 
Nachrichten laſſen erkennen, 
diesmaligen Wahlen in einer ganz ungewöhn⸗ 
lichen Weiſe Wahlbeeinfluſſungen verſucht, zum 
Theil auch ausgeführt worden und daß die be- 
kannten oft gerügten Geſetzwidrigkeiten und 
Verſtöße vorgekommen find. Schon nach dem, 
was bis jet den öffentlichen Blättern ohne 


Widerſpruch mitgetheilt ift, find dieſe Verſtöße 
gegen die Wahlfreiheit nicht nur den bei früheren 


Wohlen vorgekommenen vollſtändig ebenbürtig, 
ſondern fie überſchreiten die Grenzen berjelben. 
Namentlich aus Mecklenburg werden die un⸗ 
glaublichſten Dinge berichtet. 


Beamte aller Art haben fih mit ihrem amt- | 


lichen Einfluß zu Gunſten beſtimmter Candidaten 
eingemiſcht, das Wahlgeheimniß ift vielfach in 
gröblichſter Weiſe verletzt, überhaupt ſcheint dies- 
mal in verſchiedenen Dörfern das Wahlgeſchäft 


in einer äußerſt patriarchaliſchen Weſſe geübt 


worden zu ſein. ; 
Gegen die Wiederholung von geſetzwidrigen 
Eingriffen in das freie Wahlrecht giebt es bei den 


titel; es muß in 


gewöhnliche Sch 


daß auch bei den 


egenwärtigen Berhältniffen nur ein einziges | d 
jedem eins: u Fall fofort 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Aug 


viftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger 3 


auf die Wahlen, zu urihellen. 


ſein. 


in wirkſamer Weiſe zu ſchützen. Zunächſt haben 
die Wähler ihre Pflicht zu ihun. $ 


Deutſchland. 
Arbeitslohn und Lebens mittelpreiſe. 
Ein Citat. 


immer im Verhältniß zu dem Preiſe der noth- 
wendigſten Lebensmittel ſteigen und fallen, be⸗ 


des Volkes zuwiderlaufe: Necker widerlegt dieſes 
gefährliche Sophisma mit warmem Eifer. Das 
Brod wird heute theuer und mein Lohn ſoll erſt 
in ein, in zwei, in drei Monaten größer werden! 
Soll ich in der Zwiſchenzeit umkommen? Und 
Necker rief aus (Sur la législation et le commeree 
de grains. Paris 1796, t. I. chap. XXVI. 180): 


Thalbeſtand feſtgeſtellt, mit Namen und 


Es genügt unſerer Anfiht nach nicht, wenn 


ſolche Proteſte und Beſchwerden nur aus benjeni- 
gen Wahlkreiſen kommen, in denen die Oppoft- 
tionspartelen unterlegen find, fie müſſen aus 
allen Wabhlkreifen ganz ohne Rückſicht auf den 
Ausfall der Wahl an den Reichstag geſchickt mer- 
den. Man muß für ſolche Männer, welche auch 
heute noch ſich nicht in ein freies öffentliches 


Leben fügen und das Geſetz und die Rechte anderer 
nicht zu achten gelernt hacen, in jedem einzelnen 
Fall die nöthige öffentliche Correctur und Rüge 
ſchaffen. In dem bisherigen Reichstag ſollte aller- | 
dings das Verfahren üblich werden, über Unregel⸗ 


* Berlin, 1. März. Die bis in die erſten Tage 
des April währende Hoftrauer beherrſcht noch 
immer beſonders die vornehmen Kreiſe von Berlin. 
Der Hof des Kaiſers geht darin mit dem Beiſpiel 
voran und der Kaiſer und die Kaiſerin halten 
das Trauerceremoniell mit ſtrenger Pietät auf- 
recht. Man ſpricht im Kreiſe der Hofgeſellſchaft 
von einem großen Hofempfang, der gegen Ende 
März ſtattfinden, aber auch mehr einen feierlichen 
als ſeſtlichen Charakter tragen foll. Ebenſo geht 
die Rede von einer großen feftlihen Beranfteltung, 
mit welcher der großbritanniſche Botſchafter die 
Anmefenheit des Prinzen von Wales und deſſen 
älteſten Sohnes, des Prinzen Albert Victor, feiern 
ſoll, der mit feinem Vater nach Berlin kommt, 
um beim Kapitel des Schwarzen Adlerordens die 
Inveſtitur zu empfangen. Die Verleihung des 


mählgkeiten und Geſetzwidrigkeiten, wenn fie nicht 
(N 
Eine Ehe. ae 


20) ; Bon Jonas Lie. 
Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortſetzung.) 
XVIII. 
Tante Vosgraff war zufällig nie ganz wohl, 
wenn fie nach Rognhangen hinausfahren wollten. 
Sie war ſchlau — meinte Johann Henrik — ſie 


ſah ein, daß ihrer zu viele waren, um dieſen 


Sommer auf das Land zu ziehen, da ſie mit 
dem Onkel zum Beſuch gekommen war. Man 
mußte damit vorlieb nehmen, am offenen Jenſter 
in der Stadt friſche Luft zu ſchöpfen. Sie war 
gam taub, wenn Rognhangen genannt wurde; 
ihr Gehör ſchien gerade bei dieſer Zuſammen⸗ 


Relung der Buchſtaben zu verſagen. Selbſt wenn 
von der ſiibernen Kochzeit geſprochen wurde, die 
im nächten Frühſahr auf Rognhangen gefeiert 


werden folte, blieb fe hartnäckig taub. 

en hörte fie ganz ausgezeichnet — erklärte 
ladung legte fie ihr Geſicht, von den ſchwarzen 
Cheitein der Perrücke eingerahmt, in einer ge- 
wiſſen Feſiſtimmung in würdige Falten, als wenn 
ſie ſich bereits vorbereitete, den erſten Ehrenplatz 
auf irgend einem Sopha einzunehmen. 

, Den alten Juftirath auf feinen Befuhen zu 
begleiten, war ein Bergnügen für Johann Henrik. 


Er un» Eliſabel) mußten fih dabei ab’öfen. | 
0 gab es ein Glas 
Wein und andere Aufmerkfamkeiten, ſowohl am : 


Ueberall, wohin fie kamen, 


or- wie am Nachmittag. 


„Lieber Jakob“, ſagte Klette, „es geht doch 
a 1 ben er ſich zu 

merke ihm an, daß er von 
IN vernachläſſigt fühlt. Aannft du nicht Rach N 
mittags u ihm zu Böllings fahren? Gudbrand 
um Biking gegen 6 Uhr | 
Daß fie nicht über den einundzwanzigſten, Tantes 


nicht, den Onkel 
überlaſſen. 


muß zu Haus bleiben, 

vom 1 ae ð 
e gerade gut zu Vergnügungsfahrten 
aufgelegt“, Klang es ein wenig ironisch. 


„Du mußt es aber thun, Jakob! Ich fehe, er 
es ſich zu Herzen. Heute Vormittag machte 


mimmt 


Bei der geringſten Andeutung zu einer Ein⸗ 


| er eine Andeutung, daß fie wohl bald ab- 
reiſen müßten. Das bedeutet nichts gutes; ich 
kenne ihn.“ 

„Natürlich muß ich in erſter Stelle Wirth fein. 
Die Poſt aber muß ich erſt abwarten, das iſt für 
mich ſehr wichtig, Alette!” 

„So? Iſt's etwas, das —“ 

„Du fängſt an fo viel zu fragen“, rief er un- 
geduldig; „Du kannſt dir doch denken, daß ich 
dir nicht immer eine lange Auseinanderſetzung 
machen kann.“ 

Es fing Jakob an ſchwer zu werden; alle dieſe 
Menſchen folien unterhalten werden, während 
| er zwei Mal täglich in großer Spannung und 
mit bebendem Herzen erwartete, was die Poft 
bringen würde. — Er hatte keinen annehmbaren 
Grund, fie los zu werden, wenn er es nicht in 
alle Welt auspoſaunen wollte, daß er auf un- 
fiherem Boden ſtehe. 

„Hören Sie, Tobieſen“, inſtruirte Jakob diefen 
im Bureau, bevor er mit dem Juſtizrath den 
Wagen beſtieg, „ſollte die Poſt heute Nachmlitag 
| etwas bringen, das nach Ihrer Meinung von 
Wichtigkeit iſt — etwas von einer Bank, oder 
wovon Sie meinen, daß es Eile hat, ſo ſchicken 
Sie es mit einem Expreßboten zu mir hinüber. 
Legen Sie Zeitungen, und was Sie von Privat- 
briefen bekommen, mit hinein“, er ſah ihr be- 
deutungsvoll an — „aber laſſen Sie niemand, 
nicht Johann Henrik oder ſonſt irgend wen, die 
Raje in die Poſtſachen ſtecken. Verſchließen Sie 
fie im Pult.“ 

Tobieſen verſtand. Er muthmaßie aus ver- 
ſchiedenen Dingen, die die Leute ſich untereinander 
zuflüſterten, daß es für Rechtsanwalt Mörk wohl 
A ſehr ſicher mit dem großen Daraaswalde 

and. 

„Das wäre noch nie vorgekommen“, Klette ſtand 
auf der Treppe und überredete die Verwandten. 


Geburtstag, geblieben wären, wenn ſie ſchon dei 

ihnen waren. Es könnte gar keine Rede davon 

ſein, ſie reiſen zu laſſen. „Nicht wahr, Jakob?“ 
„Natürlich!“ 


eniſcheidend für das Reſultat der Wahl, faſt in 
allen Fällen ohne weiteres zur Tagesordnung 
überzugehen. Die Oppoſitions parteien und nament- 
lich die Freiſinnigen haben fih dagegen indef 
ſteis und ſchließlich mit Erfolg gewehrt. Sie haben 
mit Recht verlangt, daß auch ſolche Fälle, die auf 

das Endreſultat der Wahl einen Einfluß nicht aus- 
üben, weiter verfolgt und gerügt werden müſſen. 
Der Reichstag ift jetzt wohl fo zuſammengeſeßt, 
daß ein wirklicher und wirkſamer Schutz der Wahl- 
freiheit erwartet werden kann. Um dies zu be⸗ 
wirken, iſt zunächſt und vor allen Dingen er- 
forderlich, daß die Wähler und insbeſondere die 
| Mahlcomitss in den einzelnen Kreiſen dem Reids- f) 
tage Gelegenheit geben, über alle geſetzwidrigen 
Wahlbeeinfluſſungen und Ueberſchreitung der Be- 
fugniſſe, wie z. B. Einwirkung der Kriegervereine 
i Nur durch uner- 
müdlihe und feſte Hebung und Wahrung der 
freiheitlichen Rechte kann ein Volk ſich in den 
dauernden und unangetaſteten Beſitz der Freiheit 
ſetzen. Geſchenkt wird fie nicht, fie will ermorden 


Zu dem jetzigen Reichstag haben wir das Der- y 
trauen, daß er Alles ihun wird, das Wahlrecht 


Unter dem Vorwand, daß die Löhne zuletzt | 


haupten die Phnfiohraten, daß der hohe Preis | y 
der Lebensmittel durchaus nicht den Intereſſen 


m eu; Te Betellungen werden in der 
í I ie die Poft bezogen 3,75 Mk. 3 k 


noch durch Kaiſer Wilhelm I. 


er dürch falſche Vorſpiegelungen zur 
vanderung nach Braſilien verleitet worden 
heißt es: 

will, daß dem gemeingefährlichen Treiben der 
anderungsagenten, wodurch 


zrigen, unter Bruch der Arbeitsverträge dem 
preiszugeben, mit allen zu Gebote ſtehenden 
eln entgegengetreten, insbeſondere auch in geeigneter 
e auf Belehrung der Betheiligten hingewirkt wird. 


es: „Die Kriege Friedrichs des Großen“. 
ud zu dieſem Zwecke nicht nur die preußiſchen 


ligen Archive benutzt worden, ſondern es 
auch in Folge eines Aufrufs des Grafen 
Roltke vom Jahre 1884 dem Generatſtabe 
che werthvolle Aufzeichnungen aus Privat- 
ugegangen. Die Darftellung wird fomit 


ertheten Quellenmaterial beruhen; indem fie 
öglichft getreues Bild jener glorreichen 
zu geben unternimmt, ſoll ſie zugleich 
ängſt empfundenen Dankesſchuld gegen 
zöniglichen Feldherrn und fein tapferes Heer 
leiſten. das Werk wird in ſelbſt⸗ 


den 2. Schleſiſchen Krieg umfaſſen wirb. 


conferen] 


* [Die „Kreutg.“ gegen Dirchow.] Gegen 
Virchow ſucht die „Areuytg” auszunutzen, daß 
er angeblich an den Rector der Univerfität 
Dorpat ein Schreiben in ruſſiſcher Sprache ge- 
ſchicht, um ihm die Einladung zum Anthropo- 


Jakob half dem Zuftigrath in den Wagen und 


ſie rollien davon. 


„Zwölf, fünfzehn, dreißig, einundſiebzig, zwölf, 
fünfzehn, dreißig, einundſiebzig!“ Tobiefen ſummirte 
mechaniſch von unten nach oben im Caſſabuch alles, 
was ſich anzahlenreihen darbot. Er hatte ein un⸗ 


beſtimmtes Gefühl von einer drohenden Gefahr. 


Es hatten ſich Gerüchte verbreitet, daß auch 
Matbiefen vor einem Bankerott ſtände. Tobieſen 
ſpähte und lauerte, ob der Prinzipal nicht auch 
davon wußte. 

Dieſer ſaß im inneren Bureau und ſchrieb wie 
gewöhnlich Briefe oder kam heraus und tiek fih 
etwas vom Regal herunterreichen. Allerdings 
ſchloß er heute die Thür, während ſie ſonſt immer 


halb angelehnt ſtand, damit er zu Tobieſen hin- | 


ausſprechen könnte. Das war vlelleſcht ein Zeichen — ? 


Da kam er ellig heraus und verlangte drei | 
wenn im Ernſt der Boden unter einem wich. 


oder vier auctions Formulare. Nein, ſicher lich 


hatte er nichts davon gehört. Er hätte dann an 
ſich 


anderes denken müſſen, als an diefe Kleinigkeiten. 
Jetzt kam er an die Thür und ſah nach der 
Uhr: „Noch nicht eins!“ 


Zobiefen fah auf die ſeinige. „Noch fünf 
zwingen und ſich 


Ninuten.“ 


Erwartete er vielleicht mit der Poft einen Be- | 
| herzugeben, um andere zu erhalten; er mußte 


ſcheid? 


Die Poft war gekommen, während fie beim 
Mittagstiſch faken, und der Brief, der den 
Bankeroit beſtätigte, lag auf den Zeitungen neden 


ihm, während Johann Henrik heimlich Witze 


über Veiter Tobias machte und die Unterhaltung 
einfach unmöglich fei wenn nicht vor dieſer Zeit 


mit Onkel und Tante ruhig ihren Gang nahm, 


— über Menſchen, mit denen fie zuſammen ge- | 
weſen waren, über die Einladung zum Vogt 
heute Abend und über Alf, der den Waldungen 
des Daters vorfiehen ſollte, wenn er endlich die 
Jorſtſchule beendet haben wärde. Das war alles 
und verſucht, als redlicher Mann durckzukommen, 
um nun zu ſehen, wie alles zuſammenſtürzte; um 


ganz ſelbſtverſtändlich. 
Jakob begann, die Teller doppelt zu ſehen. 
„Nun, haft du über etwas nachzudenken?“ 
fragte der Juſtkrath. 
„Ach, das kommi mit jeder Poſt.“ 
„Beni, gewiß!“ ... 


on, Reit 
eraie Roſten 
ittelt Infertionsaufträge an alle ausmartigen Zeitungen zu Driginalpreiſe 


nnen Adlerordens an den Prinzen Victor g lo 
fügt in ihrer Weiſe hinzu: 


e wo. ad | Ruffification offenbar nicht raſch genug. 


ein Theil meiner 
nen verlocht wird, fich unter Nichtachtung ihrer 
en gegen das Vaterland, unter Schädigung ihrer 


die dem Generalſtabe zugänglichen aus⸗ 
 nationalliberale Partei im Wahlkreiſe Siegen ift 


em umfangreichen, theilwelſe noch nicht 


ge Theile zerfallen, von denen zunächſt der 
zweibändige den 1. Schleſiſchen Krieg, der 


gegerüber feindſelig und beabſichtigten 


Morgen- ausgabe. : 


Beie feeste 1890. 


logencongreß zu übermitteln. Die „Areugeitung‘” 


„Dem beuifch-freifinnigen Gelehrten geht es mit der 
Das ſei ein 


freifinniger Dank, erhaben Über jedes nationale Gefühl 


und wohl werth, öffentlich be-kannt zu werden.“ 


Die Gahe verhält fih aber folgendermaßen: 
Das Organiſations-Comité für den 10. inter- 
nationalen Congreß hat an die Aerzte jeder der 
größeren Cultur-Nationen Einladungen in deren 
Sprache erlaſſen. Durch ein Berſehen des Bureaus 
iſt die ruſſiſche Einladung auch den Profeſſoren 
der Univerfität Dorpat zugegangen, ohne daß 


irgend ein Mitglied des Organifations-Comites, 
1 ; | aljo auch nicht der „deutſch-freiſinnige Gelehrte”, 
erlin, 1. März. Der große Generalſtab be- | babel bdethelligt oder auch nur davon 
Mat demnächſt mit der Herausgabe eines 


benach⸗ 
richtigt war. Auf die erſte Kunde von dem 
Versehen ijt daſſelbe ſofort wieder gut gemacht 
worden. } 

* [Die Nationalliberalen und Stöcher.] Die 


wirklich bereit geweſen, Herrn Stöcker zu wählen, 
und glaubt fih eniſchuldigen zu müſſen, daß fie 
nicht ſchuld fein werde, wenn Herr Stöcker durch⸗ 
falle, In derſelben „Köln. 31g.“, welche die Unter- 
ſtützung Stöckers als einen „Selbſimord be- 
zeichnet halte, den man keinem nationalliberalen 
Wähler zumuthen könne, ift jetzt zu leſen: 
Siegen. Dem Borftande des conſervativen Vereins 
hatte der Vorſtand der nationalliberalen Partei mitge- 
theilt, daß letztere in der Stichwahl für den Hofprediger 
Slöcker eintreten werde, wenn die confervative Partei- 


leitung fih verpflichte, Stöcker bei der nächſten Reihs- 


kagswahl nicht aufzuſtellen. Kerr Stöcker, der gleich- 
falls benachrichtigt wurde, hat die Entſcheidung dem 


5 conſervativen Vorſtande überlaſſen. Dieſer Dorftand 
Zu dem Programm der Berliner Arbeiter- | 
„Im großen und ganzen ent- i 
bemerkt die „Boji. Ztg.“, „das Programm die 
eee e ee , | zutreten, und erklärt, es jedem Wähler der Partei 
im ſchweigt, wie bereits angekündigt war, 


aber hat es nicht fur nöthig gehalten, das Schreiben 
zu beantworten. In Folge deſſen hat der Vorſtand 
des nationalliberalen Vereins keinen Anlaß gefunden, 
als Parteileitung für die Wahl des Herrn Stöcker ein- 


überlaſſen zu müffen, feine Stimme nach beſter Ueber- 
zeugung abzugeben. Gollte durch die Hartnäckigkeit 
der conſervaliven Herren jetzt Kerr Träger gewählt 
werden, fo trifft die Nattonalliberalen keine Schuld. 

* [Der Afrikareiſende G. A. Krauſe! hatte es 
bekanntlich ſtricte beſtritten, daß er im Ginter- 
lande des deutſchen Togogebietes von den Häupt⸗ 


lingen Befhenke angenommen habe, ohne fie u 
erwidern. Darauf veröffentlich! nun die „Kön. 
Ztg.“ einen Bericht des inzwiſchen verſtorbenen 


Stabsarztes Dr. Tudwig Wolf, batirt: Jege, Adeli, 


| 16. Mai 1888. in melhem es u. a. heißt: 


„Die Häuptlinge von Atakpame e ſich mir 
ogar, "a zu 

überfallen. Ich erfuhr dann Folgendes von dem 
mohamedaniſchen Zwiſchenhändler Alfa. Der Reiſende 
Gottlob Adolf Krauſe fei auf feiner Rückreiſe nach der 
Küſte vor Jahresfriſt in jenem Theile Atakpames an- 
gekommen und freundlich aufgenommen worden. Die 
Häuptlinge hätten ihn (Alfa) als Dolmetſcher 
im Derkehr mit Krauſe herangezogen. Krauſe habe 
die Gaftfreundfchaft der Häuptlinge und des noch ba- 
mals lebenden „Königs“ Obaſſa in Anſpruch genommen, 
ſich Wohnung und Lebensmittel geben laſſen, ohne die 
üblichen Gegengeſchenke dafür zu machen, vielmehr ihm 
(Alfa) gejagt, daß er nichts habe und fo forigehen 
wolle. Da Krauſe ſich vorher dem Alfa gegenüber für 
einen Bruder des Herren Randad, Vertreters der 
Firma Woelber u. Brohm in Klein-Popo, ausgegeben 
haben foll, fo will Alfa ihm gegen Empfangs-Beſcheini⸗ 


gung irgendwelchen Bedarf an Tauſchwagren angeboten 


haben, um feinen Verpflichtungen den Atahpamehäupt- 
lingen gegenüber gerecht werden zu können. Dieſes 
Anerbieten foll Krauſe barſch abgelehnt haben. Jn- 
zwiſchen ſei in Atakpame bekannt geworden, daß 
Krauſe vorher von dem Käuptling von Muſi ein Pferd 
und einen Kammel angenommen und ſich entfernt 
hätte, ohne dafür Gegengeſchenke zu machen. Beides 
ſoll Krauſe ſogar auf ſeinem Weitermarſch an den 


„Man ſollte die Poft niemals bei Tiſch an- 
nehmen“, meinte Klette, „es ift eine Unſiite.“ 

„Es ift das Gewürz des Mahles“, ſcherzte er. 

Jakob hatte Tobiefen heute Nachmiſtag eines 
Geſchäfts wegen fortgeſchickt und er fah ſelbſt im 
Bureau. Er hatte angeordnet, daß er nicht ge- 
ſtört werde, weil er viel zu thun hätte. 

Zetzt mußte er allein für die ganze Kaufſumme 
des Paraaswaldes einftehen! der Termin im 
Herbſt, der wie ein Schreckgeſpenſt vor ihm 


| tand, wurde düſterer und düſterer, je länger er 


da in der Einſamkeit fah und vor fih hinſtarrte. 

Es war wie ein dumpfer Schreck über ihn ge⸗ 
kommen und wurde eine drückende Laft, wäh- 
rend fein Stolz fih bäumte. Er hatte mehr als 


| einem Ruin beigewohnt, hatte dieſe Seelenqual 


mitangeſehen und zu wiſſen geglaubt, was fte be- 
deute. Aber vor dem heutigen Tag halle er 
eigentlich nicht verſtanden, was es fagen will. 


Geldſtolz und ſicher, wie er gelebt hatte, fah er 
jetzt gedemüthigt; er muhte fih vorſehen, 
einen in der Stadt zu beleidigen, um ihn nicht 
am Tage des Unglücks zum Feinde zu bekommen. 

Er mußte kämpfen, fih durchſchlagen, er- 
durchwinden, alles zu⸗ 
fammen; er mußte verſuchen, feinen Namen 
ein ruhiges geußeres annehmen und wie ein 
foliber, ſicherer Mann auftreten, — wenn es ihm 
auch nur gelingen ſollte, über den erſten Termin 
fortzukommen. 

Sein nüchterner Verſtand ſagte ihm, daß es 


ein Wunder geſchehe. 

Man mußte auf das Wunder hoffen! Niemand 
legte den Kopf auf den Block, ohne dazu ge⸗ 
zwungen zu ſein. S 

Darum hatte er alfo gearbeitet, fih abgemüht 


als draußen bücken 


letzt ſowohl uſe 
RL la a A aloi 


zu müſſen. 


über 


u von Sozodoſi verkauft haben, Die Atahpame- 


äuptlinge hätten nun beſchloſſen, fih an Krauſes 
Sachen ſchadlos zu halten, und in der Nacht einige 
Packete genommen. Krauſe habe ſich dann eiligſt ent⸗ 
fernt. Die gepfändeten Sachen follen Planen geweſen 
fein, worüber die Atakpame⸗Leute nicht wenig enttäuſcht 
waren. Sie wollen nun, nachdem ſie Krauſe kennen 


gelernt haben, nicht mehr in freundſchaftlichen Verkehr 
mit Europäern treten. Auch beabſichtigen fie, mich zu 
fih an meinen Sachen für Krauſe 
ſchadlos zu halten. Diefer Plan wurde mir verrathen 
und ich traf in meinem Lager Maßregeln, um einen 
etwaigen Angriff abzuwehren. Um Mittag kamen einige 
400 Mann, mit Steinſchloßgewehren bewaffnet, über 
den Fluß, wagten jedoch nicht, feindlich vorzugehen. 
Alle Bemühungen, das gespannte Verhältniß in ein 
freundſchaſtliches umzuwandein, find vergeblich geweſen 
und hat die Expedition deshalb eine Woche Zeit ver- 
loren. Wenn die ee gegen Krauſe auf 
feine Fandlungsweiſe unver- 

antworilih und muß von jedem, der mit afrikaniſchen 
Berhälinifien bekannt ift, ſchwer verurtheilt werden. 
Nimmt ein Reiſender hier Geſchenke an, fo geht er 
die Verpflichtung ein, entſprechende Gegen⸗ 
geſchenke zu geben. Will er fih entfernen, ohne dies 
* thun, ſo wird er handeln, wie in Europa ein 
eiſender, der fih entfernt, ohne feine Gafthofs- 


überfallen und 


Wahrheit beruht, fo i 


dadur 


rechnung zu bezahlen.“ 


* [Der tückifhe General Kode Paſchal, welcher 
bekanntlich vor einiger Zeit im beſonderen Auf- 
trage des Sultans aus Konſtantinopel hier ein- 
getroffen war und auch wiederholt von dem 
Kalſer empfangen wurde, hat in der vergangenen 
Woche Berlin nach Ablauf ſeines Urlaubes wieder 
verlaffen, um über Paris nach Konſtantinopel 


zurückzukehren. 


* [Die „Nationalzeitung“] veröffentlicht einen 
wißig ſein ſollenden langen Artikel „aus der vierten 
Dimenfion“, der eine Sitzung des „kommenden 
preußiſch-deuiſchen Miniſterlums aus der Mitte der 
neuen Maforität“ mit Windthorſt an der Spitze, 
Richter Bebel, Rickert etc. darſtellt! — Es ift dies 
das albernſte Zeug, was uns in dieſem ganzen 
Wahlkampf vorgekommen iſt, und wir bedauern 
lediglich das genannte Blatt ob bes Verluſtes feines 


letzten Reſtes von Geiſt und Witz. 


* [Die neueren Nachrichten über die Peter ' ſche 
Expedition] laufen darauf hinaus, daß über den 
Derbleib derſelben heute fo wenig Gewißheit 
herrſcht, wie vor Wochen und Monaten. Die 
Meldungen, nach denen Herr Peters bis zu einem 
beſtimmten Punkte vorgedrungen fein oder an 
einem beſtimmten Orte Aufenthalt genommen 
haben ſollte, erweiſen ſich jetzt als mehr oder 
minder haltlofe Dermuthungen. am bezeichnend⸗ 
ften in dieſer Beziehung find die Mittheilungen, 
die in den kürzlich hier eingegangenen Briefen 
über Herrn Borchert gemacht werden. In einem 


dieſer Briefe heißt es: 
an) ii 


gefunden, 


zu erwarten, 


den Peters für 
horro 


ihn 
zurückgelaſſen hatte. 


Dieſen Brief 


Karawane, ein 


Hiddenſtröm liegen nun folgende 
Dr. Peters vor: Nach 
Ghauri mit den Maſſai⸗ Häuptlingen bei. 


Länder und Völker geſehen habe und jetzt au 


ihnen, von denen er ſo viel gehört habe, 11 


Beſuch machen wolle. Er 


worden, wo ſie noch 


Nachrichten weder vo 
getroffen.“ ; 


gelebt; 
daß er fih nicht aufrecht halten konnte, 
Peters 


Schreiben ein ſo zweifelhaftes Licht, daß 


man auf fie allein irgend welche Vermulhungen 
f eib der Expedition kaum 
noch wird ſtützen können. Was wir wlederholt 


über den Verbleib 


ſchon angedeutet gaben, wird in dem obigen Briefe 
mit dürren Worten beſtätigt, daß nämlich Borchert 
zu feinen Meldungen, die das Emin Pafcha-Comits 
für baare Münze nahm, theils vom Hörenſagen, 
theils durch Combination gekommen war, ohne 
ſich über die Tragweite ſeiner Angaben klar zu ſein. 

[Vor der deutſchen Handels- und Coloni- 
ſationsgeſellſchaft] erläßt die „Deuiſche Colonial- 
zeitung” folgende „Warnung“: 

Die deutſche Handels- und Coloniſationsgeſellſchaft 
Gehlicke und v. Egloff), vor deren Proſpecten wir be- 
reits in Nr. 6 und 8 des vorigen Jahrganges ber 
„Deutſchen Colonialzeitung“ auf das nachdrücklichſte 
warnten, hatte feiner 3eit den von uns kritiſirten 
Plan aufgegeben, einen landwirthſchaftlichen Betrieb in 
Südweſtafrika einzurichten, dagegen nach dem Pondo⸗ 
lande eine Expedition geſchicht und dort eine Farm 
„Wilhelmsburg“ beſetzt. Wegen allerlei Streitigkeiten 
unter den Mitgliedern der Expedition und wegen 
B Unterſtützung ſeitens der Geſchäftsleitung in 

erlin iß dieſe Anlage aufgegeben und verlaſſen worden. 
Der neueſte Profpect vom Dezember 1889, welcher nach 
dem Muſter der früheren im blühendſten Stile ab- 
gelaht ift nimmt auf diefer Anlage bereits im März 
830 eine gute Ernte von Tabak und Mais in Aus- 
licht! Wie phantaſtiſch die Berechnungen der Geſellſchaft 


vorgeſtern recht krank nach Lamu 
zurückgekehrt. Er hütet jetzt das Bett und ift deshalb 
nicht ſichtbar; Unterkommen hat er bei K. Zoeppen 
Borchert behauptete bei ſeiner Ankunft, 
bis zur Kenia- Station vorgedrungen zu fein und zuver⸗ 
läſſige Nachricht über Peters und von Tiedemann er- 
halten zu haben, welche die Gemüther in Europa 
beruhigen dürfte. Welcher Art dieſe Nachricht aber ift. 
hat er uns nicht mitgetheilt. So weit wäre alles recht 
ſchön und glaubwürdig, etzt aber kommt Freund Hidden- 
itrömlein ſchwediſcher Riſſionar) mit dem Borchert bis nach 
Ngas gereift war, und behauptet, daß dies abſolut nur Be- 
hauptung fei, Borchert wäre nicht einmal bis Korrokorro 
gekommen, da er ſich bereits auf dem Wege dahin 
verlaufen hatte und vier Tage ohne Waſſer und 
Nahrungsmittel zubringen mußte. Als er endlich den 
Tana wieder erreicht halte, war er ſo herunterge⸗ 
kommen, daß er ſchleunigſt Hilfe aufſuchen mußte und 
zu Hiddenſtröm ging. Wir mochten Kiddenſtröm nicht 
direct über Borchert ausfragen; er ſcheint aber Recht 
zu haben, denn er ließ durchblicken, daß Borchert 
in Ngao zurückgeblieben fei, um dort einen Brief 
in Korro- 
nach 
Ngao zu ſchicken, habe der Führer der engliſchen 
i gewiſſer Bunduki aus Malindi, 
verſprochen. Die engliſche Karawane begiebt fih nach 
Korrokorro, um dort Elfenbein einzutauſchen. Nach 
achrichten über 
$ vorausgegangenen Kämpfen 
hatten ſich die Gana Häuptlinge mit Dr. Peters wieder 
vertragen; fie begleiteten ihn dann von Korrokorro 
bis zur Maſſai-Grenze und wohnten dort noch einem 
E Die Maſſai 
richteten zunächſt an Dr. Peters die Frage, wer er fei 
und was er dort wolle. Peters hat darauf geant- 
wortet, daß er ein großer Reiſender fei, bereits viele 


käme als Freund und 
wolle keinen Krieg, deshalb habe er auch nur wenige 
Leute mit ſich genommen (50). Hier iſt eingeſchalten: 
Die Kanone war zerbrochen in Korrokoro zurückgelaſſen 
liegt. Dann fährt der Bericht 
fort: Peters’ Angaben ſchienen den Maſſai glaubwürdig, 
denn fie geſtatteten ihm, ihr Land zu betreten, ver- 
langten aber, daß er ſeinen Proviant bezahlen müſſe, 
Waſſer könne er nehmen, fo viel er wolle, und wo er 
es fände. Sollten er oder feine Leute etwas mit Ge- 
walt nehmen, fo würden fie ihn bekriegen und die 
ganze Expedition niedermachen. Die dabei anweſenden 
Galla- Häuptlinge haben dann noch dem Abmarſche des 
Dr. Peters beigewohnt und ſind unmittelbar darauf 
nach Korrokorro zurückgekehrt. Seitdem find weitere 
Peters noch über ihn hier ein- 


Einem anderen Privatſchreiben aus Camu ent 
nimmt die „Boji. Ztg.“ noch, daß Vorchert, als 
er an die Küſte kam, am Kungerlyphus litt; er 
hatte faſt dreizehn Tage nur von rohem Mais 
bei feinem Eintreffen war er fo ſchwach, 
N Auf die 
Zuberläſſigkeit der Vorchert' ſchen Mittheilungen 
fällt durch das oben ſtehende 


ş 
bei durchaus mangelnder geſchäftlicher ſicherer Grund 
lage find, geht aus folgender Aufſtellung hervor: „B 
einem Betriebskapital von 500 000 Mk. für bie Ha 
delsabtheilung iſt eine ſechsmalige Umſetzung de 
Kapitals im Jahre möglich, alfo ein Geſammiumſa 
von 3 Millionen Mk. Da ein Mindeſtgewinn vol 
10 Proc. dabei in Kufſchlag zu bringen ift, fo würd 
der Reingewinn aus dem Waarenumſatz pro anno ca 
300 000 Mk. betragen, mithin würde an einem © 
ſammtkapital von 1 Million Mk. für die Kapitalanlag 
der ſtillen Theilnehmer auf eine Dividende von 20 biz 
25 Proc. zu rechnen fein ()“. Wir wollen hierm 
nochmals auf das nachdrücklichſte vor Betheiligung an 
dieſer Unternehmung gewarnt haben. N 

* TBezüglih der Wiederherſtellung der Fahne! 
und Standarten] hat das Kriegsminiſterium unte 
dem 20. v. M. eine ausführliche Verordnung erlaffe 
Danach iſt jede ns der Fahnen etc, welch 
eine Klus beſſerung erforderlich macht, auf dem Dienft 
wege an das Departement des Invalidenweſens zi 
melden. Handelt es fih dabei um Brüche der Stang 
oder um Lockerung der Beſchläge, welche die Mia 
brauchbarkeit der Fahne zweifelhaft machen, fo iſt di 
Fahne gleichzeitig an das Kriegsminiſterium mit ein 
zuſenden, in anderen Fällen iſt der Meldung nur 0 
Keußerung darüber beizufügen, ob die gusbeſſerun 
in ſachgemäßer Weiſe am Standorte des Truppentheil 


ausgeführt werden kann] | 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 28. Febr. Es verlautet, Exkaiſer don 
Pedro werde im Sommer, einer Einladung de 
Kalſers Franz Jofeph folgend, im Luſtſchloß Keen 
dorf bei Wien Aufenthalt nehmen. | 
Wien, 28. Februar. Anläßlich der Feier des 
50 jährigen Beſtandes des niederöſterreichiſchet 
Gemwerbevereins fand heute hier eine Feſt 
verſammlung ſtait, welcher der Protector de; 
Dereins Erzherzog Carl Ludwig, ſämmtliche 
Minifter und zahlreiche Würdenträger beiwohnten 


Frankreich. 

” [Algier und Korſika im Nriegsfalle] 
Mit den DBertheidigungsmitteln Algeriens in 
Kriegsfalle beſchäftigte ſich dieſer Tage der 
franzöſiſche nationale Colonialcongreß. Gegen 
etwaige Aufftände der Eingeborenen wurde u. a 
ausgeführt, fei das Land durch Befeſtigungen 
und das ausgedehnte Eſſenbahnnetz jetzt ſicher 
geſtellt. Auch für die Kriegsbereitſchaft ſei ſchon 
Einiges geſchehen. Man habe Algier, Oran, Arzew, 
Philippeville und Bougie mit Batterien neuer 
Geſchütze verſehen. Aber das Arſenal von Algier, 
am Meere bei Bab el Ouad gelegen, könne in 
wenigen Stunden vom Feinde zerſtört werden. 
Algerien beſitze keine vollſtändige Jeſiung: Bijerta 
würde ſich zur Anlage einer ſolchen vorzüglich 
eignen. die Vertheidigungsanlagen von Algier 
müßten ferner verſtärkt werden. Auch die Küſten 
Korſikas müßten geſchützt werden, da diefe Inſel 
als Zuflucht und Verpflegungſtation für eine 
Flotte dienen müßte, welche bei einem Angriffe 
auf Algerien von Toulon aus dorthin zur Flle 
geſchicht werde. 

England. 


8 

London, 28. Februar, [unterhaus.] Graham 
fragt an, ob er recht verſtehe, daß die britiſchen 
Delegirten zu der Berliner Arbeiterſchutz⸗Con⸗ 
ferenz angewieſen ſeien, über eine internationale 
Beſchränkung der Arbeitszeit erwachſener Arbeiter 
nicht zu discutiren, während andere Vertreter des 
Auslandes dazu ermächtigt würden. Unterflanis- 
Secretär Sergufion erklärte, ein Abkommen, wie 


das von Graham vermuthete, gebe es nicht. der 
Inhalt der Antwort Englands auf den vor 


läufigen Vorſchlag Deutſchlands fei bereits mit- 
getheilt worden. Nunmehr fei auch das detaillirte 
Programm der deutſchen Regierung eingelaufen; 
ſobald daſſelbe erwogen worden, werde der ge⸗ 
ammte Schriftwechſel vorgelegt werden. (W. T.) 


Italien. 

* [Schlechte Nachrichten aus Maſſaua.] Nach ⸗ 
träglich kommen Mittheilungen aus Abeſſynien, 
welche den plötzlichen Rückzug der Itallener von 
Adua verſtändlich machen. Auf die angeblichen Einzel 
heiten des an die „Sicilianiſche Vesper“ und die 
„Bartholomäusnacht“ erinnernden Planes, den 
ſich ein anſcheinend „wohlgeſinnter“ Häuptling 
ausgedacht haben ſoll, um die Italiener mit 
einem Schlage zu vernichten, iſt vielleicht nicht 
viel zu geben ganz aus der Luft gegriffen ſcheint 
die Sache indeſſen nicht zu ſein, da der beſchleu⸗ 
nigte Rückzug ſo verſtändlich wird. 

Uebrigens lauten auch die mehr ins proſaiſche 
Gebiet gehörenden Nachrichten aus Abefinnien 
nicht beſonders günftig für die Italiener. Die 
officiöſen Blätter in Rom glauben zwar, daß von 
den Derwiſchen für Keren vorerſt nichts zu be⸗ 
fürchten ſei, halten aber einen ſpäteren Bor- 
ſtoß Osman Digmas nicht für unwahrſcheinlich. 
Der jüngit gemeldete Sieg des Nas Gejum 
über Ras Alula hat fih niht beſtätigt. König 
Menelik, der längſt ſelbſt hätte vorrücken follen, 
zaudert noch immer und hält auch ſeinen Unter⸗ 
feldheren zurück, vermuthlich aus Gründen, die er 
ſelbſt am beſten kennt. Genug, die Lage ift fo, 
daß die Zlaliener allen Grund haben, vorſichtig 
zu fein und fih nicht in weit aus ſehende neue 
Unternehmungen einzulaſſen. Die Treuloſigkeit 
der Abeſſynier iſt ſprüchwörtlich, und es iſt mehr 
als zweifelhaft, od irgend einer der dortigen 
Rachthaber in dieſer Hinfiht eine Ausnahme 
macht. König Menelik hat ſich allerdings ſehr 
zugänglich gezeigt; für die Zukunft bürgt das 
indeſſen keineswegs. Sobald er fein Ziel voll- 
ſtändig erreicht, d. h. auch die Provinz Tigre 
unterworfen hat, wird er vielleicht finden, daß 
das Abhängigheitsverhältniß, welches er Italien 
gegenüber, bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens, 
eingegangen ijt, ih für einen „König der Könige“ 
nicht ſchickt. 

Auch in Italien ſcheint man derartiges übrigens 
nicht für unmöglich zu halten. Seit dem Nück⸗ 
iuge Oreros von Adua werden die abeſſyniſchen 
Dinge, wie geſagt, kühler beurtheilt, als es bis 
dahin üblich war. 

Bulgarien. 

Soſia, 28. Febr. Der „Agence Balcanique“ zu- 
folge hat die bulgariſche Regierung dem deutſchen 
Generalconful Freiherrn v. Wangenheim mitge⸗ 
theilt, daß die bulgarifhe Bank angewlieſen ift 
die rückſtändigen rufſiſchen Occupalionskoſten 
bis incl. 1. Januar 1890 unverzüglich auszuzahlen. 
Bezüglich der Lieferungen von Waffen und 
Munition erbat fih die bulgariſche Regierung 
vorerſt die Rechnungen. (W. T.) 
——— — ——— — ũꝙ En ET a 


Von der Marine. 


U Kiel, 28. Febr. der Kaiſer wird (wie ſchon 
kur; erwähnt) Mitte April in Kiel eintreffen und 
an Bord der half. Jacht „Hohenzollern“ feinem 
Bruder, dem Prinzen Heinrich von Preußen, 
welcher als Commandant der Kreuzer⸗Corvette 


Irene“ aus dem Mittelmeer zurückkehrt, auf 
hoher See entgegen fahren, Wie wir erfahren, 


iſt aus Berlin die Ordre hier eingetroffen, die 
Inſtandſetzung der „Fohemollern“ derart zu be- 
ſchleunigen, daß das Schiff bis April ſeeklar iſt. 
Gegenwärtig liegt „Fohenzollern“ mat halber Be- 
ſatzung im Baffin der kaif. Werft. 


Wilhelmshaven, 28. Febr. Das Stations- Wacht⸗ 


ſchiff Panzercorvette „Oldenburg“ hat, nach einer 
En 58. Tabl.“ zugehenden Meldung, plötzlich 
Befehl erhalten, morgen ſeeklar zu machen zu 
ſofortiger Abreiſe. Knſcheinend handelt es fih 
um eine Probemobilmachung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Stichwahl⸗Nachrichten. 
Berlin, 1. März. (W. T.) In den Stichwahlen 


ſind ferner gewählt: In Offenbach Ulrich (Soc.), 
in Plauen Harimann (conſ.), in Reichenbach 
Kurtz 
(conſ.), in Lübeck Schwartz (Soc.), in Kom- 
burg Funk 
(nat.-lib.), in Gieſſen Gutfleiſch (freiſ.) gegen Böckel 
(Antiſemi), in Friedberg Gutfleiſch (freiſ.) gegen 
Oriola (nat.-Iib.), in Pirna ift nicht Eyſoldt gewählt 
ſondern Grumbt (Reichs partei.) 


(deutſchconſ.) in Caſſel Weyrauch 


(freiſ.) in Darmiadt Oſann 


Offenbach war bisher nationalliberal vertreten. 
Die Conſervativen haben Reichenbach, Plauen und 
Caſſel, wo fie ſämmtlich gegen Socialdemokraten 
in Stichwahl ſtanden, behauptet, ebenſo die Frei- 
conſervaliven Pirna. Darmſtadt haben die 
Nationalliberalen behauptet, dagegen Gieſſen 
und Friedberg, die beide bisher national- 
liberal vertreten waren, an die Freiſinnzgen, 
ebenſo Lübek an die Socialdemokraten verloren. 
Homburg war bisher vom Centrum vertreten 
und wurde von den Freiſinnigen in der Süch⸗ 
wahl mit dem Goclalifien Brühne erobert. 

(Wiederholt.) 

In den 4 Berliner Stichwahlkreiſen find 
ſämmtliche Freiſinnige gewählt. 

In Berlin I. ift Träger (freil.) gewählt mit 
8933 gegen Zeidler (conſ.) mit 5521 Stimmen. 
Im erſten Wahlgange halte Träger 6674, Zeidler 
4688 Stimmen, Schulz (Soc.) 3548. 

In Berlin II. ift der bisherige Vertreter 
Virchow mit 23 588 gegen Janiszewski (Soc.) 
mit 20 241 Stimmen gewählt. Fünf Bezirke fehlen 
noch. Im erſten Wahlgange erhielt Dirchow 
18 246, Janiszewski 20225 St., Irmer (conſ.) 14165. 

In Berlin III. ift Mundel mit 16 336 gegen 
Wildberger (Soc.) mit 12 945 Stimmen mieber- 

ewählt. Im erſten Wahlgange hatte Munckel 

1566, Wildberger 12 287, Miquel 229 Stimmen 
erhalten. 

In Berlin V. wurde der bisherige Vertreter 
Baumbach wiedergewählt mit 10 803 gegen Auer- 
bach (Soc.) mit 7790 Stimmen. Im erſten Wahi- 
gange fielen auf Baumbach 10 059, den Socialiſten 
1234, den Conſervativen 4324. Die Conſervativen 
haben alſo ihre Parole der Wahlenthaltung hier 
offenbar ſtreng durchgeführt. 

Brandenburg a. H., 1. März. (Privattelegramm.) 
In hiefiger Stadt hatte der ſocialdemokratiſche 


Candidat Ewald 3425, Rickert 2822 Stimmen. 


(Bei der erſten Wahl hatten in der Stadt Branden- 
burg Ewald 3104, Rickert 1897, der conſervative 
Candidat Metzenihin 1422 Stimmen. Um die für 
den letzteren abgegebenen Stimmen haben ſich die 
Stimmen für Ewald und Rickert vermehrt.) 

In Breslau-Weſt ift Vollrath (freiſ.) gewählt. 
Er erhielt 13597, der ſocialdemokratiſche Gegen- 
candidat Kühn 13 283 Stimmen. Im erſten 
Wahlgange hatte Vollrath 6823, der Social⸗ 
demokrat 11459 Stimmen erhalten. der Wahl- 
kreis war bisher ſocialdemohkratiſch vertreten 
und iſt ſomit an die Freiſinnigen verloren. 

In Breslau DR ift Tutzauer (Soc.) mit 12 112 
gegen Ober- Präſident v. Seydewitz (conſ.) mit 
11 437 Stimmen gewählt. der Wahlkreis war 
auch bisher ſocialiſtiſch vertreten. In der Stich- 
wahl hatte Tutzauer 9992, Seydewitz 5492 Stimmen 
erhalten. Bekanntlich hatten hier die Cartellparteien 
und die Freiſinnigen gemeinſames Zuſammengehen 
beſchloſſen. 

Coburg, 1. März. (Privattelegramm.) In der 
Stadt Coburg wurden 1688 für den bisherigen 
Vertreter Siemens (freif.), 960 für Sattler (nat. 
lib.) abgegeben, insgeſammt 4145 für Siemens, 
2469 für Sattler. Der Sieg der Freiſinnigen ift 
glänzend. 

Kalle, 1. März. (Privaltelegramm.) Der Social⸗ 
demokrat Kunert ijt gewählt. 

In Hanau iſt Schier (conſ.) gewählt worden. 
Im erſten Wahlgange hatte er 7550, der Social⸗ 
demokrat Geck 8446 Stimmen erhalten. 

In Aſchersleben ift Heine (Soc.) gewählt, Er 
hatte im erſten Wahlgange 12 514, fein Gegen- 
candidat v. Dietze, der bisherige freiconſervative 
Vertreter, 14088 Stimmen. 3 

In Flensburg ift Jebſen (nat.-lib.) gewählt 
gegen Mahlicke (Soc.). Der Wahlkreis war auch 
bisher nationalliberal vertreten. 

In Btiterfeld (bisher conf.) ift Hirſch (freiſ.) 
gewählt. 5 

In Auerfurih iit Panſe (freiſ.) wiedergewählt. 

In il ee (bisher nat.-lib.) it Schrader 

ewählt. 

9 In Jena (bisher nat.⸗Iib.) ift der Sieg Wiſſers 
(freiſ.) geſichert. X 

In Altene ijt Langerhans (freiſ.) wiedergewählt. 

In Oidenburg (bisher nat.-lib.) ift Hinze (freiſ.) 
gewählt. 

Die Wahlen von Eberiy und v. Vorckenbeck 
in Schleſien ſcheinen geſichert, ebenſo die von 
Stephan (freiſ.) in Steiegau. 

In Stettin ift Brömel (freiſ.) mit 3447 gegen 
Herbert (Soc.) mit 8469 Stimmen wiedergewählt. 

In Roſtock iſt v. Bar (freiſ.) gewählt. 

Stuttgart, 1. März. Nicht ſieben, ſondern 
vorausſichtiich zehn Schwaben kommen von der 
Volkspartei nach Berlin. 

In Eannftadt ift Schnaidt (Demokrat) gegen 
Deiel (nat.-lib.) gewählt. Im erſten Wahlgange 
hatten Veiel 8411, Schnaidt 6238 Stimmen er- 
halten. Bisheriger Dertreter war Veiel, der im 
Jahre 1887 17 389 Stimmen erhalten, während 
demokratiſche Stimmen nur 307 und ſociallſtiſche 
1608 abgegeben waren. 3 

In Heilbronn ift Härle (Demokrat) gewählt, 
Er hatte im erſten Wahlgange 6237, fein Gegen- 
candidat, der bisherige Vertreter, v. Ellrichshauſen 


erhoben ſich alle Anweſenden, 


eiconſ.) 10 371 Stimmen erhalten. 1887 hatte 
5 en een mit 14220 gegen 8843 volks- 
parteiliche Stimmen geſiegt. 


In Böblingen ift Kercher (Demokrat) gewählt. 


Auf denſelben waren im erſten Wahlgange 
In, za den nn ee Gegencandidaten 
Gö; 7621 Stimmen gefallen. 
freiconf. v. Neurath mit 15 230 gegen 123 volks- 
part. St. gewählt worden. 


1887 war der 


In Eßlingen ift Weiß (nat.-lib.) gewählt, der 


im erſten Wahlgange 9085 gegen Ehni (Dem.) 


it 7479 Stimmen erhalten 
Breis war auch bisher nationalliberal vertreten. 


hatte. Der Wahl- 
In Balingen ift Haußmann (Dem.) gewählt. 


Derſelbe hatte bereits im erſten Wahlgange 9056 


egen Dr. 
hallen. Der Wahlkreis war bisher nationalliberal 


vertreten. 


Elbe (freiconf.) mit 8463 Stimmen er- 


In Gmünd-Göppingen ift Speiſer (Dem.) ge- 


wählt gegen Baruh (conſ.). Der Wahlkreis war 
1 Sa raniberol vertreten und zwar wurden 
1887 für das Cartell 13099, gegneriſch ca. 8000 
abgegeben. 


In Ulm ift Hähnle (Dem.) gewählt. Im erſten 


Wahlgange hatte er 7696 Sümmen erhalten; der 
Aan v. Flſcher 9757. Derſelbe war 1887 
mit 15564 j 

ſocialiſtiſche Sümmen gewählt worden. 


gegen 2479 vom Centrum und 863 


Insgeſammt ſind in den bisher bekannten 


Slichwahlen gewählt 21 Freiſinnige, 9 Gocial- 
demokraten, Volkspartei 6, Nationalliberale 4, 
Conſervative 3, Freiconſervative 1. 


Berlin, 1. März. Die „Poſt“ berichtet: die 


Sitzungen der Abtheilungen des Staatsrathes 
wurden geſtern um 6 Uhr von dem Kaiſer ge- 
ſchloſſen, nachdem die Fragen beantwortet waren, 
welche zur Berathung ſtanden. Dieſelben um- 
faßten noch weitere Gegenstände, als die im 
„Reichs anzeiger“ veröffentlichten Fragen, welche 
die internationale Conferenz beſchäftigen follen. 
Der Kaiſer dankte zum Schluß in warmen Worten 
der Anerkennung dem Staatsrathe und den wW- 
gezogenen Sachverſtändigen, namentlich aber den 
Referenten, für ihre Thätigkeit und Leiſtungen 
und fügte etwa folgende Worte hinzu: 


„Treten Sie, meine Ferren, der in der Deffentlich- 


keit verbreiteten Meinung enigegen, als wären wir 
hier zuſammengekommen, um etwa ein Geheimniß zur 
Heilung aller ſocialen Schäden und Leiden zu entdecken. 
Wir haben uns redlich bemüht, die Mittel zu finden, 
um manches ju beſſern und die Grenzen der Möglich 
heit zu beſtimmen, bis zu welchen die Maßregeln für 
den Schu der Arbeiter gehen können und dürfen. Ich 
hoffe, daf Gutes aus Ihren Nathſchlägen hervorgehen 
wird.“ 


Kieran fügte der Kaiſer huldvollſt die Einladung 


an alle Anweſenden zum Eſſen auf morgen 
6 Uhr im königl. Schloſſe. Der tiefe Ernſt und 
die ungetheilte Kufmerkſamkeit, mit welcher der 
Kalſer dem Gange der Verhandlungen in den 
ſiebenſtündigen Sitzungen folgte und als Bor- 
ſitzender öfters leſtend eingriff, die Leutſeligkeit, 


in der Se. Majeſtät während der Frühſtückspauſen 


bei zwangloſer Unterhaltung ſich den zugezogenen 


Sach verſtändigen näherte und deren lebhafte Aus- 


führungen anhörte, erregten die freudige Bewunde 


rung aller Anweſenden. der Staafsrath ift heute 
der Gaft der Majeftäten zu einem Mittags mahle, 
das um 6 Uhr in der Bildergalerie ſtaltfindet · 


Die Zahl der Couverts ift 84; die Mehrzahl der 
Gäſte ſetzt ſich aus den ſämmtlichen Mitgliedern 


des Staatsrathes zuſammen und aus dem 
Bureau deſſelben, Unterſtaatsſecretär Boje, 


Geh. Legationsrat) Kayſer und Regierungsrath 
Wilhelmy. 


An der Spitze der geladenen Gäſte 
befindet fich der Reichskanzler, ferner find ſämmt⸗ 


liche Staatsminiſter geladen. Außer dieſen Herr- 


ſchaften wird der engere Hof Ihrer Majeſtäten 
am Mahle iheilnehmen; Die Chefs des Hofes, die 
Herren des kaiſerlichen Hauptquartiers und die 
Damen und Herren der Kaiſerin. 

Berlin, 1. März. Der „Reichsanzeiger“ ver“ 
öffentlicht die Uebereinkunft deuiſchlands und 
Frankreichs über die Einführung des Jollfnftems 
in den beiderſeitigen Gebieten an der Sklaven⸗ 
küſte dergeſtalt, daß ein und dieſelben Zölle er- 
hoben und verzollte Waaren von dem einen in 
das andere Gebiet dann zollfrei eingeführt werden 
können. 7 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ferner neue 
vom 22. Februar datirte Bedingungen, welche bei 
der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen 
im Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung, der 
Staatseiſenbahn- und Berg-Verwaltung zur An- 
wendung kommen. j 

Berlin, 1. März. Die „Kreuzztg.“ berichtet: 
Zn vielen Wahllokalen des erſten Wahlkreiſes 
gingen wieder unſere oberſten Reihs- und Staats- 
beamten, jowie ſonſtige hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten in Ausübung der Wahlpflicht ihren Mit- 
bürgern voran. Don den Katholiken, die in der Rähe 
der Hedwigskirche wohnen, erſchien u. a. der 
geiftlihe Rath Müller. Sonſt bemerkte man noch 
den Bankier Ernſt Mendelsſohn Bartholdy. In 
der kleinen Mauerſtraße erſchien bereits um 
11½ Uhr Minister Herrfurth, bald darauf auch 
der Miniſter v. Goßler und Graf Perponcher; 
Geh. Commerzlenrath v. Bleichröder, der ſchon 
an der Hauptwahl ſich nicht betheiligt hatte, fehlte 
auch heute. 

Im RNeſtaurationsloßal des Kerrenhauſes 
gaben ſich ein Rendezvous der Juſtizminiſter von 
Schelling, der Hausminiſter v. Wedell und der 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbech. Um 1214 
Uhr kam der Reichskamler Fürſt Bismarck zu 
Fuß von ſeinem Palais herüber; der Kanzler 
trug wieder Aüraffier-Uniform mit Dienſtmütze, 
den Zettel haite er fih diesmal ſchon von Kaufe 
mitgebracht. Als der Kanzler in das Lokal trat, 
der Fürſt be⸗ 
merkte: „Wir fehen uns doch ſchneller wieder, 
als ich dachte.“ Baurath Kullmann machte 


Im Binnenlande ſchwache, an den Küſten frie 


darauf aufmerkſam. daß im erjen Wabi- | ridhe 
var. ene A m a0 dis ftarke Winde. Fler und da Niederschläge 


„greife möglicherweiſe noch eine Nachwahl 
ſtallfinden würde. Der Kanzler verabſchiedete fich | 
alsdann von allen Anweſenden und ging durch 


den Thiergarten zu Fuß nach feinem Palais. Der 2 š E für fe 
Niniſter v. Bötticher kam gegen 1 Uhr und be 2 8 S | 
merkte zum Vorſteher: „Das ift wohl heute kein ES S 2 pi 
flottes Geſchäft“; gegenüber in der Leipziger 58 8 Er 2 = 2 
Straße 132 übte Staatsſe cretär Stephan fein] 8 8 £ 3 = 
Wahlr echt aus. 8 E 8 & 8 Š 


— Nach der „Köln. 31g.“ find die Einladungen 


zur Beſchichung der Arbeiterihuß - Conferenz l m 417 233 182 
außer an die bekannten auswärtigen Regierungen 3608 900 353 z 1 
auch an die verbündeten deutſchen Regierungen | 4 636 455 328 127 — 
ergangen. 5 606 | 450 878 12 — 
— Zur Kanzlerhriſis will die „Allg. Reihscorr.” 6 | 523| 374 296 18 
erfahren haben, daß der Reichskanzler gegen das 8 950 u 570 114 1 
Lervortreten des Einfluſſes von amtlich nicht 9664 yeo e E 1 
verantwortlicher Stelle Verwahrung eingelegt 10 756 454 340 112 2. 
und eine Art Ultimatum geſtellt haben fol. Es | 11 694 415 305 1111 2 
ſoll fih dabei weſentlich um Meinungsverſchieden⸗ 18 712 471 383 87 | 1 
heiten swilden dem Reichskanzler und Re- 14 922 309 218 89 a 
gierungsrath Dr. Kintzpeter gehandelt haben. 15 | 665 349 249 9 3 
München, 1. März. Im Finanzausſchuß erklärte | 16 | 696 352 286 6 | — 
heute ber Regierungsvertreter, der Oberfhulratp | 17 541 267 214 51 2 
verhalte fidh, abgeſehen von Beſſerungen im 10 sar 339 267 71 15 
einzelnen, gegen eine grundlegende Reform des 20 673 = 285 A 3 5 
Schulweſens ablehnend, und habe fih gegen 21 602 358 279 189 u 
die höhere Einheitsſchule ausgeſprochen. Die 22755 521 359 161 1 
Regierung halte demgemäß an der Pflege der | 23 555 | 380 221 148 5 
klagen Bildung obne Ginfhränkung der 25 636 297 2 % 
griechiſchen feft. | 26 | | 518 | 267 w7 | 
Dien, 1. März. Auf die gegen die „Rene | 27 466 308 216° | 922 © 
Freie Preſſe“ wegen ihrer Angriffe auf die | 28 | 715 | -468 | 290 17171 
preußiſche Armee erhobenen Vorwürfe erwidert 30 625 | 352 5X, 5 
das genannte Blatt, daß in dem Artikel von der 31 a 117 793 ei 135 
preußischen Armee als ſolcher nicht die Rede ge- | 32 584 381 239 12 
weſen fei, und daß ein Angriff oder gar ge- | 38 643 | 388 248 140 a 
häffige Angriffe darin nicht vorgekommen feien, | 34 | 679f 316 224 87 5 
Die Behauptung, daß die „Neue Freie Preſſe“ z 925 263 190 22 1 
den Begründer des deutſch-öſterreichiſchen Bünd- | 37 472 ar dar 8 2 
niſſes den „König der Junker und Mucher“ ge-| 38 533 331 265 78 


nannt babe, fei unwahr. So genau fie ihr Ge- 
wiſſen und den beſchuldigten Artikel durch ⸗ 
forihen möge, finde fih die Redaction keiner 
Schuld gegen die preußiſche Armee bewußt. 

— Der vor. Soſia angekündigte Schritt der 
bulgariſchen Regierung zur Erlangung der An- 
erkennung des Fürſten Ferdinand ſcheint in 
Konſtantinopel bereits geſchehen zu ſein. Die 
„Neue freie Prefje” erhält einen Bericht über die 
Mittheilung, welche der bulgariſche Vertreter in 
Konſtantinopel Dulkovich an die Pforte ergehen 
ließ und die mit der Pointe ſchloß, daß es im 
Intereſſe der Pforte und der Mächte liege, endlich 
Schritte zu thun, um diefe Anerkennung herbei | 
zuführen. In diplomatiſchen Kreiſen hält man 
aach dieſe Anregung gerade im gegenwärkigen 
Nomente für unzeitgemäß und aus ſichtslosz. 

Beh, 1. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
das Budgeigefetz pro 1890 mit überwiegender heblich mehr Wähler ſowohl der Centrums- 
5 Majorität an. $ partei als auch der ſocialdemohratiſchen Partei 
„ Paris, 1. März. Im Miniſterratze theilte heute | fih der Abſtimmung enthalten, als vor 8 Jahren. 

der Minifter des Auswärtigen Spuller den Text Aus dem Danziger Landkreiſe gingen uns bis- 

der Note an die deutjhe Regierung über die her tefegraphifc folgende Reſultate über die 

Annahme der Einladung zur Berliner Con- heutige Stichwahl zu: 5 
ferenz mit. A 151 57 St. für Landrath v. Gramatzni, 

Paris, 1. März. Infolge perſönlicher Meinungs- ; i id Ai 1 88 

verſchiedenheſten mit dem Premierminiſter Tirard | Neufähr: 108 v. 8, 32 M. 

in der heutigen Sitzung des Miniſterrathes hat | Gr. Zünder: 69 v. G., 44 m. 

der Minifter des Innern, Conſtaus, feine Ent- | SN 20 v. ©., 60 M. 

laffung eingereicht; es ift noch niht bekannt, ob a MR ah 

die Demiffion eine endaillige ift. der Ministerrat) Zrutenan: 7 v. G., 25 N. 

dritt heute Abend deshalb zuſammen. Weßlinken: 40 v. G., 24 M. 

155 Betreſſs der Zahl und Art der Delegirten en det 3 p 175 ER 

Frankreichs zur Berliner Conferenz find noch N : igen j 

Beine endgiltigen Beſchlüſſe gefaßt. Man erwartet re eee 1150 nr 

die bezüglihen Eniſcheidungen Englands, da die i 

Berathung der Bergwerksfrage in erfter Linie | Coemi Ae e 

ſte i ole 
ftehen werde. der Miniſter Spuller ſoll den 7 Ginmyettel waren ungili 1 


Kerr Rickert iR jonah mit 3144 Stimmen 
über die abſolnte Majorität und mit einer 
einfachen Mehrheit von 6290 Stimmen zum 
Reichstags - Abgeordneten Danzigs 
worden. ' N 

Gegen die erſte Wahl am 20. Februar hat Hr 
Rickert geſtern ein Mehr von 2882 Stimmen, 


wahl der freiſinnige Candidat 10920, 


Cartell-Candidat 5035 Stimmen. Sowohl na 


abgegeben. 


Arbeitsminifter aufgefordert haben, die bezüg- N 
2 Dt. Enlau: Hier d abgegeb 
lichen Specialiften zu bezeichnen. 402 er für h N is El. für 
4 i — — dr. Nepnikowski. 

Standesamt vom L März. Söban: das hieſige Glichmahl-Refultat ift 


411 St. für v. Oldenburg, 244 für Dr. Rjepnikomski, 
Königsberg, 1. März Bei noch ſtärkerer 


Geburten: Kgl. Elſenbahn⸗Güterexpedient Gottfried 
h | Betheiligung ois am 20. Februar iſt Schal he 


Birkholz, E 


Lehrer Ernſt Dunkel, T. — Schmiedegeſ. Jofeph 
— Tiſchlergeſ. Guſtav Gerlinski, T. — 
ri „ Anton Weſſalowski, S. — Gattlergeſ. 
G. brich Lunau, S. — Tiſchlergeſ. Ludwig Neumann, 

A Schloſſergeſ. Wilhelm Bölkner, T. — Unehel.: 1 S. Miamhaer Eifenbahn an das Vorſteher Amt der 
Beste 5e Gärtner Efraim Hermann Kamerau und Kaufmannſchaft erheben die ruſſiſchen Südweſt⸗ 
Otto oft Iohanna, b Jehan T ale Sarl Auguft bahnen für die auf ihren Stalionen zur Aufgabe 
Schlicht. üskka Steinhöfel, geb. | gelangenden Güter vom 1./13. Febr. c. ab eine 


f Heirathen: Maſchinenbauer Buftav Albert Kohlhoff befondere Gebühr von / Kopeken pro pub 
und Anna Renate Freymann. — Tiſchlergeſ. Johann 


gewählt worden. f 
* Rufſiſche Eiſenbahn Gebühr.] Nach einer 


Adalbert Richter und Anna Marie Herrmann. — Arb. 8 5 

Salo Friedrich Nebel und Luiſe Bertha Potratz.— b en nn 5 Tia bin 

gal fergel. Guftao Adolf Langhans und Marie 5 misanwa e aus Marienburg 

e — Geuhmachergel, Eduard Emil | zum Bürgermeifter unſerer Stadt gewählt, | 
Zoesfäie: PDanna Eliten ee REDT . Königsberg, 1. März. Die geftrige, im großen 
ee 11 84 5 Mar andre ee ar Börſenſaale fiatigehabte Wählerverſammlung wurde 

mann, 50 J. — E. d. Arb, Iolef Dema cholski, 9 Tage. wiederum durch Gocialdemohraten geſpreugt. (K. H. 3.) 


Fleiſcherlehrling Julius Lenk, 16 3 Arb 
Auauft Wahl, 10 M. — S. b. Schloſſergeſellen Adolf 
hnke, 9 J. — T. d. Nablergeſellen Max Gorks, 

8 J. — Zimmergeſ. Ludwig Adolf Beyer, 36 J. — 

| Aiceiter Adolf Julius Morenzin, 64 J. — T. d. Arb. 
Achard Julius Sonntag, 8 M. — T. deffelben, 5 3. 
| d. Maurergeſ. Paul Schibroweki, 17 Tage. — 


e D 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Wie viel wiegt eine Million Mark in Papier- 
geld ?] In Folge einer Wette ift feſigeſtellt worden, 
daß eine Million wiegt: in Tauſendmarkſcheinen 


Eva Bräutigam, geb. Dombrowski, 75 J. 


| Fè Hohcapitäns Bernhard Zebrowski, 12 Tage. — | 25 Kilogr. in Zwanzigmarkſcheinen 46,44 Kilogr., in 


| Fünfmarkfcheinen 145 Kilogr. 
Bermiſchte Nachrichten. 


„Am 2 März: 
A ze Danzig, 2. März. Mal Zege | 
0 zerausſichten für Montag, 3. März, 
(rund der Berihte der deuiſchen Seewarte, 


3 t er fih ein halbes Jahr lang beftändig mit der Ab⸗ 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wenig veränderte Temperatur; theils bedeckt, | auch febr angegriffen fein. i 
Sarge g en fel peel r dee ener kee deen „batte, auf 
A 3 er wWeichun s 

ſtarke Winde. äfige, an den Nordſeeküſten auch bahnzug auch Dresden berührt A kurze Zeit in 


Für Die aſtag, 4. März: einem Hotel in der Neuſtadt unter dem Ramen Graf 


Meiſt trübe mit wenig veränderter Temperatur. l Dresden ermittelt hatte, unter welchem Namen er auf 


Stichwahlergebniß am 1. März 1890. 


drei gebratene Hühner, 


trug kein Mieder. 
Die Frauen jener Zeit kannten noch nicht das Mieder, 
f darum blieb die Schönheit des 
I helleniſchen Weibes unerreicht. 


Jahre 1887). Die abſolute Mehrheit betrug 7088. ausführlich den 


gewählt 


r. Wedekind ein Mehr von 187 Stimmen 
erhalten. Vor 3 Jahren erhielt in der Giit- | 


dieſen Zahlen wie auch nach den Veobuchhüngen ebenſo häßlich, wie der verkrüppelte Fuß der Chinefin, 


in den einzelnen Wahlbezirken haben geſtern er⸗ 


Verſtimmungen unſerer Frauenwelt hätten in pathologi- 
ſchen Urſachen ihren Urgrund. Das Mieder ſei, wenn 
ihon nicht die Mutter, fo doch mindeſtens die Gchwieger⸗ 


raubung eines Eiſenbahnzuges zwiſchen Ficarazelli 

und Palermo, wobei nach Angabe des Schaffners aus 
dem Gepäckswaggon 12 000 Francs geſtohlen worden 
ſein ſollen, war nur fingirt; der Schaffner iſt bereits 


; getroffene Depeſche meldet, daß das amerikaniſche Schiff 


Roſenberg: Hier wurden heute für v. Oldenburg 
54, für Dr. v. Riep- 


würde. Die drei Schiffbrüchigen lebten hauptſächlich 
(Socialiſt) mit etwa 500 Stimmen Mehrheit 


Neuteich, 1. März. (Privattelegramm.) In 


actien 317,25, 


2 Kilogr., in Fünfhunderkmarkſcheinen 3 5 Kilogr., in 
Sundertmarkſcheinen 13 Kilogr., in Fünßigmarkſcheinen 


* [Here Kainz] hat id, wie die „T. R.“ erfährt, 
zu feiner Erholung nach der Riviera begebnen. — Da 


lehnung von Rollen beſchäftigt hat, muß er natürlich 


Lampert gewohnt. Durch den Umſtand, daß man in 
vori 1000 Ballen. 


der Flucht reiſte, war feine Verhaftung in Genf haupt- 
ſächlich ermöglicht worden. In dieſen Tagen i 


nun 


ein Theil der auf Sawins Ergreifung ausgeſehten Be- 
lohnung in Dresden zur Vertheilung gekommen. Außer 


einigen Polizeibeamten ſind auch der Oberkellner und 
ein Zimmermädchen in dem betreffenden Kotel bedacht 
worden. Das letztere, welches zuerſt gegen den angeb- 
lichen Grafen Lampert Verdacht geſchöpft und ihn 
dann ſcharf beobachtet hatte, erhielt, dem „Dresdener 


Journal“ zufolge, 100 Mk. ausbezahlt. f 
*Der Appetit der Bourbonen.] Im Hinblick auf 


die reichen Mahlzeiten, welche der Herzog von Orleans 


im Gefängniß zu ſich nimmt, erinnert ein Pariſer Blatt 


an den fabelhaften Appelit der meiſten Bourbonen. 
So war Ludwig XIV. ein unerhört ſtarker Eſſer. 
Seine Schwägerin, die Prinzeſſin von Pfalz Zweibrücken, 


ſchreibt darüber in ihren Memoiren: „Ich habe wieder- 


holt geſehen, daß bei einer einzigen Mahlzeit der König 
vier volle Teller verſchiedener Guppen, einen ganzen 


Faſan, ein Feldhuhn, einen großen Teller Salat, 


N zwei große Schnitte Schinken, Hammel mit Brühe 
: le! 595 Teller Gebäch und dann 


und Knoblauch, 
noch Früchte und harte Eler zu fih nahm” 
Als er krank geworden war, vermochte er es 
doch nicht, ſich bei Tiſche zu mäßigen, ein Uebelſtand, 


über weichen in bem „Journal des Médecins” die 


Berjte des Königs ebenſo unterthänigſt wie bitterlichſt 


des Juni, mußte der König, der damals ſiebzig Jahre 
alt war, in Folge feiner Unregelmäßigkeit fih einer 
ſtrengen Diät unterwerfen. Was that er? Das 


„Journal des Médecins“ erzählt wörtlich: „Der König, 
abgemaltet und ſchwach, konnte die Faſten am Freitag 


nicht halten; er geſtattete daher, daß man ihm zum 
Mittag nur geröftete Krüſtchen, eine Taubenſuppe und 


brühe nebſt Brod vorſetze.“ Tags darauf, als er fih 
etwas beſſer fühlte, begnügte er ſich mit Krüſtchen, 


Suppe mit einem Stück Geflügel und drei gebratenen 


Hühnern, von denen er, wie am Tage vorher, die 


Bruſt, vier Flügel und einen Schenkel aufaßz. Der 
Appetit Ludwigs XV. gab dem Ludwigs XIV. nichts 


nach. Der König bezahlte monatlich 25 000 Lires Gehalt 
an feine Köche. Nichts war für feinen Gaumen zu 


theuer: eine Schildhröte, die man ſeiner Laune zu Liebe 
in London einkaufte, kam auf mehr als 3000 Thaler 
Lubwigs XVI. erhielt 
das me'ite unverhauft bleibt oder febr billig 


auf, um zu effen. Auh Lubmwi ilipp war ein ftarker | d. 
ii a S Philipp \ Sii Holft Hofbutter nur 3:/3 im Durchſchniſt a 111½ AL 


u ſtehen. Der erſte Koch 
4000 Franken jährlich. Ludwig XVIII. ſtand Nachts 


Eſſer. { 
* [Fort mit dem Mieder.] Die Benus ven Milo 
Der Künſtler ift der Natur gefolgt. 


und vielleicht auch 
Das ift eine Behaup- 
tung der abſtracten Wiſſenſchaft, 
mit der Galanterie ſchlecht verträgt. Und dieſe Be- 


hauptung vertrat dieſer Tage in Wien im „Derein zur 
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe“ Uni- 


verſttäts-Profeſſor Dr. Kundrat, welcher fich in einem 
Vortrage unter dem harmloſen Titel „Ueber die 
Hemmniſſe des Wachsthums“ als ein überzeugter Gegner 
unſerer Damenmoden, namentlich aber des Mieders, 
zu erkennen gab. Profeſſor Kundrat 
nachtheiligen Einfluß, welchen 
Sitzen auf der Schulbank 
die körperliche Entwickelung des Knaben 
und kam dann auf die Hinderniſſe zu 
ſprechen, welche einer kräftigen Ausbildung der 
Musheln beim weiblichen Geſchlechte enigegenſtünden. 
Das Kaupthinderniß des körperlichen Gedeihens 
unſerer Mädchen ſei das Mieder. Im Alter von 7 
und 8 Jahren wird das Kind in den Eiſenpanzer ge- 
5185 Die Abſicht mag die befte fein, aber die 
irkung iſt die, als hätte man planmäßig die denkbar 
ungünftigften Bedingungen für die körperliche Ent- 
wickelung des Individuums ſchaffen wollen. Von der 


das ſtundenlange 


brat, häte man am beſten, ganz zu ſchweigen. Das 
ieder iſt eben Modeſache, aber die „Taille“ ift 


oder der entſtellte Schädel mancher wilden Glämme, 
die den Kopf durch Ginfchneiden und Einſchnüren „um⸗ 
formen“. Wichtiger und trauriger find die geſund⸗ 
heitsſchädlichen Folgen des „Schnürens“ Der Ge- 
brauch des Mieders zieht in vielen Fällen eine 
förmliche Derkrüppelung nach fih. Nach Profeſſor 
Kundrat ift das Mieder ferner geradezu der Kausteufel 
des modernen Familienlebens. Die meiſten ſeeliſchen 


mutter der „Nervoſität“ unſerer Damen. 
Rom, 27. Februar, Die gemeldete angebliche Be- 


verhaftet. 


London, 27. Febr. [Moderne Nobinſons. ] Eine 


geſtern in Queenstown von der Vancouver -Inſel ein- 


„Wanderer“ am 5. Febr. dork drei Engländer landete, 
welche es auf der unbewohnten Inſel San Kleſſanbro 
gefunden hatte, wo fie 4 Jahre zugebracht halten. Im 
Oktober 1885 hatten fie fich in Kakodat auf dem japa- 


niſchen Schiffe „Matſuo Marie“ nach Amomari einge- | 


ſchifft. In der Meerenge von Iſſugaru wurden ſie von 


einem Sturme überraſcht, welcher ſie aus ihrem Curs 


lrieb. 80 Tage blieb das Schiff ein Spiel 
der Wellen und endlich wurde es an die 
Inſel Kieſſandro geworfen, nachdem See- 
leute ertrunken waren. Das Fahrzeug wurde find M 


dann nothdürftig ausgebeſſert und fegelte wieder ab. 


Da es aber ftark leckte, fo weigerten fih die Engländer, 


ſich ihm anzuvertrauen, und beſchloſſen, auf der Inſel 
zu bleiben, bis ein vorüberfahrendes Schiff ſie retten 


von Früchten. Auch fingen fie Seevögel und Fiſche 


, fie fid aus Horten anfertigien, | reren "Beyhäften verkauft, die durch Plakate kennt 


i find å auch werden diele Berkaufsitelen von Zeit zu Zei 


Die Entbehrungen waren jedoch ſtark, hauptſächlich 


Mittheilung der Direclon der Marienburg- | weil es an Kleidern fehlte, und fie waren der Der- 


weiflung nahe, als der „Wanderer“ fie aufnahm. 
ährend ihres Aufenthalts auf der Inſel fuhren 


mehrere Schiffe vorüber, aber nicht nahe genug, als 
I daß fie die gegebenen Zeichen hätten bemerken können. 


* In Wicksville, Nebraska, wurde der an der Jn- 
fluenza erkrankte Küſter einer dortigen Kirche während 
des Bottesdienftes plötzlich wahnfinnig und begann 


den „Traum des Teufels“ auf der Orgel zu ſpielen. 
Darauf ſtieg er auf den Thurm und ſtürzte ſich hinab. 
000 ãĩ³²U ⁵ði ! d me nn 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 1. März, (Abendbörſe.) Deſterr. Gredu- 


| actien 2671/1, Franzoſen 190½, Lombarder 112%, una. 


Rufen von 1880 fehlt. 
(Abendbörſe.) Oeſterr, Credit 


4% Goldrente 88,50, 
Tendenz: ſehr matt. 
Wien, 1. März. 


Tendenz: Nach Realifirungen Schluß beſſer. 

Baris, 1. März, (Schlußcourſe.) Amortil. 3X Reni: 
91,90, 3% Rente 88,90, ung. 4% Soldrente 88.08, Frar 
golen 478,25, Lombarden 300,00, Türken 18,25, Aeanpter 


478,12. Tendenz: träge. — Nohzucker 889 loco 30,20, | 
weißer Zucker per Februar 35 10, per März 35,30, per 


März-Juni 36,00, per Mai- ua. 35,80. Tendenz: ruhig. 
Sonden, 1. März 
97/6, 3% preuß. Eoniols 105, 
/, Türken 18 /, ungar. 4% Goldrente 87½ Reanpier 


9%, Bladiscont 3. Tendenz: ſehr ruhig. — Havanna- | 
Tendenz: felt | 
Vetessburs, 1. März. Wechte au London a N. 91,80, 


 aucker Nr. 12 15½. Rübenrobzucker 121/2 
2. Orientanleihe 100/2, 3. Orientanleige 109%. 


Liverpool, 28. Februar. Baumwolle. (Schiupbertebie 


Umſaß 7000 Bali davon für Gpeculation und Gr- 


Fi ER 


fih beklagen. Im Jahre 1708, in den erſten Tagen 


des Abends aber Fleiſch⸗ 


die ſich bekanntlich 


beſprach 


ſthetiſchen Seite der Miederfrage, meinte Profeſſor 


Jedermann rerſendet, auch die Beiussauelle am 


£ den, 
| EA ad M emutan echten Apotheker R 


Framoſen 223,30, Combarden 133 75, | 
Balisier 195,25, ungariſche AY Golbrenie 103,10, — | 


(Schtemcourte.) Engl. Conſols 
A Buffer von 1889 


Ruhig. Diddl, amerikan, Lieferung; | 


Märs-April Bta, per April-Mai 8/4, wer Mal- Juni 
1:9 a Juni, Sul 8, per Juli August Elf, Per 
3/32 d. Alles 5 


K & i 
Siimsts-entral-dei. 113½, Cake Ghore 


a 
„Son % Couisviſe- und Na „ 
1117 Senn get. 109% conso Renen 25%, 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


3 ft, Ghlu 
ee et 


2 5 M titan Stimmung: ei 
pr 
Juni- guu 1280 M do., Ohteber-Desember 


12, 9. ; r OAREN 
ds. Gti : ruhiger. März 12,80 M Käufer 
all 12.55 J bo Aal 1068 AR bes Juni Zul 1280 


il 12 
M bo. Oht.-Dei. 12 50 M do, 
Butter. 


dee 28. Febr. Gericht von Ahlmann u. Banier? 
reitags-Notirung 


. Veranläſfung der Handelska F 
BrutioDechautsnreile 90 . und Meere Butler, Ril 


f 
D 2 2. 2. 04107 ee p 
1. Klaſſe 108-110 AN, 2. Klaſſe 1 Hamburg, und 


amerinan 


ber für England zu hoch und da fie den Verſchiffern 
Ber Tuben 1 wird bier auf Preise gedrückt. 
155 agen bliev kabrt un 30 Fremde Sorten ge- 


In der geſtrigen Auction wurden von 92/3 Tonnen 


ober abzüglich 3½ AA Kuctionskoſten a ca. 107 


etto 
reine Tara, franco Hamburg verkauft, die übrigen 61% 


Tonnen blieben wegen ungenügenden Gebots unverkauft. 
4 ——— ä— ——— — — 


5 
. e su, 
deer -T 7 


Fremd 25 i 2 
tel be Berlin. Gchotiler nebſt Gemahlin a. Lappin, 
rE A AE a. Landsberg, Derfiherungs- 
Inſpector. Sy a, Elbing. Brauereibdirector. Behr a. 
Allenftein, Lieutenant, Mac Lean a. Gr. Roſchau, Borr- 


Gr. Bagl er, Grupe, Heymann. 
shi, Pinkoll Dnhrenfurib, Warthemannn, Spri 


% mibi a. 

dt a. N im, Borchheim a. Reuftabt, Ehrlich a. 

Bamberg, Giri ng a Ban Zimmer a. Fürth, Baum 
e 


er 


Weſſei a, Gtüblau, Jordan nebfi 
i utsbeſttzer. 


0 
Steinert a. Niederlahnitein 
Betermann aus 


R ner, 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. M 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 


88 


7 und Berkemdchen 


N u. NE 8 15 ; 
Men's Stofihragen, Manſchetten 1 Dane ee 


821 iſt deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 


b rt einſehen mirè, x 
ke alte Beenden it Men’s Gtoffwälhe bie be- 
auemite, Nic eman 15 äſche auf Reiſen 

andell wird. 
"eniger ala ein Duhenb von einer Form und Weite 
mens eifach wird, in falt jeder Stadt in meb- 
it 


durch Inſerate in dieler Zeitung bekannt gegeben i ſollten 


dem Celer diefe Verkaufsſtellen unbekannt fein, ſo hann 


' Stefſfwäſche durch das Berſand-Geſchäft 
Men a Eblich, Estonie piegwie beyiehen, welches auch 
das intereſſante illuitrirte Preisverleichnid von Men's 
Stoffwäſche aratis und portofrei auf A an 
angiebi. 


ns. m an a EE ATE PO TE ee ET TER TEN 

Mo Kppetitloſigkeit, belegte Zunge, pappiger Ge- 

ſchmack Auffloßen, Druck in der Magengegend etc. 

durch Störungen in der Verdauung (Derſtopfung) her- 

bringt die Anwendung der m Gi 

ar 

randis Schweizerpillen ſokortige Beſſerung. Die auf 

17955 ahte! uuh quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 

1 ind: Gilse, Moſchusgarbe, Aloe, Abſonth, Bitter- 
Klee, Gentian, 


egen den Tod iſt kein Kraut gewachſen — aber 


| 9 890 75 Angriff von Freund Hein wird ftegreih abge- 


ſchlagen von einem widerſtandsfähigen u von 115 95 
rungszuſtand 


lichen ne 


Allen Cungenkranken können niht bringen? 
Sodener Mineral-Paſtillen, gewonnen aus den Salzen 
der zur Kur i berühmten Gemeinde Quellen 


„ III. und h Gelbft in ſchon 
ge Fällen, wo eine vollſtändi en nicht 
i Krank urch ihre aus- 


Im; fang ſämmtlicher 


und 


aniei eige 8 0436 
Die entſprechend dem Baarzahlungs⸗Syſtem Pid ohne Abzug. 


herd obne meiner Tochter e 
; ; 5 ons- Anaben od, junge Mädchen 
Xhereje mit Herrn Stanislaw BER Eon i bi 1 afe i 2 ea Seher aia: 


Reijer- 


tay 
chdem fih in letzter Zeit rbs-Derhätt 3 12 V biene baden zur 1. 55 
meren Bevölkerung in teste: 8 en A ati a ge a 9 Vanorama. 
haben, erſcheint es geboten, durch ſofortige Eröffnung der Guppen- joferirt e — 2 EB 28, Reife 
erene Jar . e 19 Mitbürger die heriliche Bitte . 1 — Petersburg 
9512 geb. Alleen. uns für dieſen Zweck recht bald reichliche Mittel zufließen zu laſſen -Monta den 3. Mä b > G Rll T 
i ji ‚Die Unkerzeichn⸗ten, wie auch die Groebition der Danzigsi $ 10 ERER: é är Cre wird bie Guppen j Fremdihafil, Gari 
Zeitung und des Jntelligen:-Biattes find zur Entgegennahme von; . b Verkauf der G h } 
Beiträgen gerne bereit, 55 2 Suppe unb 2 2 auf der Guppenmarhen 3 (Höcher Era. 
Danzig, den Ae Februar 1890, siner Marke, a elne Liter Suppe lautend, ing er 1 Sonntag, den 7. M 


Bexenz. Berger. Damme, Commerzienrath. ; 
Sense Geheime: Commersienrath. Th. Breunenberg. | von Guppen 


en I Selide, rid raine Sechste fa b 


nie 
Has „ Bürgermeiſter. Heinfius, . Tag vorher gels werden. 5 oth Aih tandes können ber altrenommirten 
| Rahnert,, Stadtrat 5. v. Kolkow. Hosmak, Si „Krüger. in kleinen Raten e 
D. D. Münſterberg. Nönel. W ee x een. 75 Beld- Darlehen zu 6% als De Norddeutſchen 
tabtrath fonaleredit ohne Vormerkung er- 


In 15 et Bersien. Wendt 


Bekannt 8 befindet fidh jett 
Die in IA Langgaſſe Nr. 44, J. Etage, 


7000 
arbeiten ſoll 
achten tallen Im Zei Per Gur = a u gern Liehau, 


name vergeben werden. 9500) ) 8 Sharoni. f 


zo si halten von ‚Al 220 ie i Sänger 
j i Anfragen mit 3 Retourmarken 5 

m 1 inei 6 » 1 f Ya 

Haus unb Grundbej ſitzer⸗Verein en bas Beg eren, e Saia rih 0 11 90 

e 7 nfang 8 niree 

wen _Bubenci, dene £ en. ies für Gonniag 


Liſte der Wohnungs- Knnoncen 1 eh dien 
ande- | Abidhieds-Goiree. 
Café Selonke. 


welche aa 5 er zur unentgeltlichen Sinſicht Kunde⸗ 
und Pfefferſta ź en ata 


Nenk. 29900 Lg Gr. za Dollmebergafe 1 


oſtenanſchlag und Bedingungen 


nnen in unſerm Bureau einge- 8 nF * er „ Zimmer etc, rückſichtigt we: 
ehen, auch gegen Einſendung Soeben erschien inm in y 1 se 330,00 3 Zimmer ete. Cteinſchleuſe 3/4. 2 können 1. Offert erten unter M. 2373 n Diivae er Zhor 19. 
opialien ab- gender in F Halske "= 25 fir Meiler Wien, (9168| Sonntag, den 2. Mär 1890: 


; ð, „ 1300,00 6 3immer etc, Langgarien 43. 
ferien fi ihloifen mit befindlichen Novität: 190 


” „ 4 Zimmer ec. Hundegaſſe Al, F i 
D m 650,06 3 Zimmer etc, orſtabt. Graben 56 = 3 Fachmann u. e. Kapitaliſt ; 
dung ferien e 8 5 ; i ic. z IE", Bethel, a. e. Gteingeld. ; 
n bei Seren deen a Die heimliche Ehe. 2 1505 i Je See, dn e an e une f der eren au un, une. ee 1. A 
Í A % 4 Simmer eic, Baradies- c aumg. Ecke 3/11. r. „Anfang 3½ Uhr. Z 
5 805 in drei en re ne = 20 4 Zimmer etc, Sepengaffe R 18 3eitung erbeten. o Empfehle die neue Kegelbahn 
A o mern, im Fe- Seiten, von Dr. C. Fuchs. S 7. Zu a pemer etc. 1110 abe e 35 A/B. meinem Diaierialwaaren-1m j anal 
Der Magiſtrat. ; Danzig. A. W. Kafemanm. 5 p Y 3 Zimmer a Fame 68. 0e 1 75 $ t y i 
Sortjebung der : 1005.90 e etc. 4 Comtoirſtelle, ii fa im: irait 
„ 859.00 Emmer etc, Sundeaai 3 j ii 9 > 
Auction „300 00 4 Zimmer etc, Große eee 1: 


Gonntag, ne 2, März ex: 


Zimmer eic. Dreherga Große Künftler- 


228 00 2 Í 
aut Verabredung 1 aoua etc, zur rei a 232. Sprache er ig. die gelernte 


Wau ian 4 weinten Dania, „Ein unentbehrliches 


mit verfallenen 2 — — | Dinteriatiften fin, wollen ſich Schau -Vorſtellung. 
Pfändern, id 7 
zesfrif Beben ingripit nod pro:| Hausmittel. z weben. a a ihrer Senne] yunameg neues Perfonal 
. longiri worden find i K. Ro Minkelpäufen, Auftreten des renommirten 
995 30068 Bis Dir. 88750 119372) Br. Stargard. Da 7 Terzett Fidelitos, 


Böttgers Hustentropfen 
£ m erfenen sich be- aus der Brauerei Engliſch 
; \ sonderer Beliebt- |] Brunnen, in vorzüglicher 


aà heit aller Husten- 


leidenden. Qualtät empfiehlt: 155 Ge. EA : 55 . f nſattler. 100 


8 den K. Drant 3030; 
Ss ye 2 
$ E Kleidern Malche et etc. ke 


= ir ſuchen zu ſoforligem Antritt 
ss m 15 gewandten und tüchtigen 


: ; i Anitt dt 5 910 i in ae 
D bren ele N e eee obert Sy, Add i 2 S t meinem bag mit n g breifisien 
anıig, a ! 1890. 3686 Art. — Unschätzbar bei Gr. Wollwebergaſſe 8.0 aus der Brauerei Engliſch⸗Brunnen, Elbing. En. g e lolog Fräulein Gla Edeimann, 
i i dgl er polniſchen Opra a 8 
e e a g. Tit FEE 
Biandleih- =Auckion, FAPT 1 ; -i à j €, 9 KA G. piritan, =i : Herr Auguft Beldener, 
15 n 77 55 Bor: bei eh nen Ha Langenmarkt 9. Bademeiſter geſucht. 9 und Charakterhomiker. 
m 8 r, bel Hr. Arn 


Miß firconas, a paniy lerin. 


Tae Sache 5 erden, St 3 sen ; Ioerſelbe muß fertig ſchwimmen 


Johannisgafle Nr. 


180 3 r i Fabril Tre kinnen, mit der Handhabung 7 Uhr. 

von Ar. 45629 his 52116. 1 e ee | - „Broben verſende ! eines Bootes vertraut und ver- Sonntags 6 Ur, Anfang, 1 Hot 
W, Gmald, (hai hene den den Johnen Bait 8. DOSE 50 % % 0h rau Aber. Montag, 3. Märı 1880: 
FFF! a ja. zeitig da z 
Königl. 1 Auctionator und] 2 nn: [Eine Partie neue und gebrauchte 1 RR @lrehmen hat. „ geebad Brölen. Künſtler⸗ Spetialitäten⸗ 
Nur noch 2. Pompim gnen z 280. Hermann Kuling. Vorſtellung. 
; ; — ocomobiſen ; 
morgen Miitag, ; A 
on 2—20 Bierbehräften, 


Nachmittags von 2—6 Uhr, findet 
der Verkauf d. noch vorhandenen 


nußbaum 


und mahagoni Möbel 
aller nl 71 port: ſtatt. 


Schlittenfahrt 


nach Zinglershöhe. 


Bequeme Einfahrt. 


za Sdjlittfhuhbahn 


ulmbacher Export- Bier $ ann ste Ale 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt tat Terkut ans 
iliale der 1; Gräter Eipott- Bierbrauerei. G 


Kenntniß, der yon, Gorane 
erw. Off. u. 9510 in der 
„ Bähnisch, 
men, für jeb baren 
reis. (800% Breitgaſſe 33. 


gh Diel, Ztg. einzureich. 
Emil A, Baus, SS οο 
7. Gr. Gerbergaſſe 7. „Ausſchuß Cigarren ; 


Dreichkaften, | 
Aeinigungsmaſchiuen, 
Rübenſchneidmaſchinen elt. 


verkaufe ich, um damit zu räu⸗ 


Neu! Neu! 
Schwedische 
Handschuhe 


10 Kpf. Ig. Momsquetairs 
mit 4 fach seid. Baupen 
à Paar M 3. Alle anderen 
ängen zu nie dagewesenen 


a Q 


chführun gsnnkerricht 
ediegen, ſchnell und billig, 
owie hüfishüfi von 


Geschäft büchern 


3 reisen, um Anka H 
mie aen 10 an $ Ziegenlederne Zuu e i 4525 | ganz vorzüglich ſchmeckend, PAN ht 500. 0 y - 
uch (9033 Handschuhe serben berfeiben empfiehlt fi 100 Stück 4 Mark, Sammiun peni 7. 
Guftav Jllmann, sind in vorzüglichster norm. D: Peukers lias eingetroffen und können bestens empfehlen (9020 . g. Bread 28d . „ [Dr mir 10 3 dli 


neuer Waare zu alten Preisen 


am Lager. (9403 


Milchkannengaſſe 32, IV. 
š Ausverkauf zurückge- 


Gerberei u. Lederhandlung, Kurtze und Hering. Stellenvermittelung |8 eag b 
Altit. Graben 17/18. 922]. Langenmarht 28. für Prinzipale und Handlung. 30 m. ZFreitag-Abend-Negelclub 
setzter Mein Haus beasfihfige iu i i genau durch den Berbandi Hotel 3 Mohren 5 M. A. J. 3. 
[Winter-, Sommer- und verkaufen. Näheres ] = 3 . . 8 M. 0.2 2: MU ES) Fake 
ee en Montag, den 3. März 5 e 21. GE] gir Dina Cuise: e dite 
und Hosenträger Gr eea 100, Saal Stage. beginnt ein i Bun N Soco bien 


Konten lc $ e 
6 E pIE Ha Zur 1777 des reellen - | | Ausverk auf a Exp dition d. Danziger Zeitung 
Direktor Dr, 0 „ ; 8 j b Verſicherung gegen Waſſer⸗ 
Frau Dberſtabsart dr. f zurückgeſetzter Waaren. 

Rasens, bie ferre- Dber- ber, fii O 1 I d ＋, pas aih a i leitungsſchäden. 
1 8 u. Abiefeldt⸗ l. Nah, ® ar e gering. Abr. unt. a [Die Frankfurter Verſicherungs⸗ 


Giabsarıt Dr, Steinberg 


51 Langgasse, nahe dem Rath- Auskunft Weidengaſſe al. (2502 Große Krämergaſſe 2 und 3. Grsedition die Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 


U. ſ. w. ertheilt in Danzig eberflüll. baher billig: filbernes Ihäb en ibernimmf Derficherungen 
Tomte in in 1 15 5 0 x ted Stel ee ine aileinitehende Dane diej Bellen ge 
43505 1 fir A 95 bert Zur lees, felo. Stoff 3 etca. Cottum, al außerhalb des Theres 3 immer it die General 


Zinkſitzwanne, gr. eti € iral- agentur. 
Reparatur beſiimmte jeder- zettgeftell_ auf Roli i ch ö Stephan Dix 
Strümpfe, Socken, Cangsalfe 6,1 — 99998 Kreuzna er Mutterlauge. Abr. unter 9478 i Danzig⸗ ph Beitigaffe 8. 
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Ein Garnenalsbrief aus Rom. 


Februar 1890. 

Als Lord Byron in Rom war, ſchrieb er in 
einer poeliſchen Epiſtel an feinen Freund Thomas 
Moore: 

Und nun kommt Carneval, o Thomas Moore! 

Ja, nun kommt Carneval, o Thomas Moore! 
Jauchzend und klingend, 
Pfeifend und fingend, 

Tanzend und ſpringend — 
und dabei halle er vor allem das Treiben auf 
den Straßen im Sinne, dieſe einzige, unvergleich⸗ 
liche, übermüthig harmloſe Fröhlichkeit, die mit 
fo viel Anmuth ihr tolles Spiel trieb. Diefer 
römijhe Carneval ift dahin, wahrſcheinlich für 
immer, und in dieſem Jahre hatte man auch 
keinen Ver ſuch mehr gemacht, ihn in ein künft- 
liches Leben zurückzurufen. Kein Seftcomits, hein 
Programm, kein Einläuten mehr, nur einige 
Poltzeiverordnungen in Betreff des Wer fens mit 
Blumen oder mit Koriandoli; letzteres war nur 
am Donnerſtag geſtattet, diesmal der erſte, ſonſt 
der dritte oder vierte und zwar der Kaupttag 
im Carneval. — Solch einen Giovedi grasso hatte 
90 115 nicht eren 

arnichts war los, kaum daß fih einige 
Gaſſenbuben und Pulcinelle auf 15 Corfo 9 5 
umtrieben. Die Verordnung in Betreff der Wagen 
und der Tribünen klang wie bittere Ironie: 
„nur elegante Wagen mit mindeſtens zwei Pferden 
dürfen über den Corſo fahren; Droſchken ſind 
ausgeſchloſſen; die großen Wagen mit Masken- 
zügen dürfen nicht länger ſein als die Breite der 
Straßen u. f. w.“ Es führ eben kein einziger 
Wagen über den Corſo. Kein Balkon war ge- 
ſchmückt, keine Tribüne errichtet. 

Das Blumenwerfen war ſchon längſt in fo 
wüſter Weiſe ausgeartet, daß man keine Freude 
mehr daran haben konnte. Aber es jammerten 
die armen Leute, welche ſonſt Sträußchen und 
Confect auf der Straße feilbieten und vielleicht 
das ganze Jahr hindurch auf ihren kleinen Ge- 
winn dabei hofften. Bitter klagen auch die 
Kutſcher über den ſchlechten Carneval. Zur Zeit 
der Corſofahrten verdienten manche in der einen 
Woche mehr als ſonſt in drei Monaten. 

Allein fein Vergnügen will doch jeder haben 
zur Carnevalszeit, und wenigſtens einen Tag oder 
vielmehr eine Nacht zu verjubeln, halten die 
meiſten Leute hier für ihr gutes Recht, beinahe 
für unabweisliche Pflicht. Bon der Gtraße iſt 
das bunte Treiben fort, obſchon gerade das 


wundervolle Frühlingswelter in dieſem Jahre die 


Luſtbarkeit im Freien mehr als je begünſtigte. 
Der Carneval zieht ſich, wie im Norden, unter 
Dach und Fach zurück. die vornehme Welt 
drängt ihre Geſellſchaften und Bälle in dieſe Zeit 
zuſammen, für das große Publikum bleiben 
Theater und öffentliche Maskenfeſte, hier Beglioni 
genannt, und als Carnep als beluſtigungen 
können ſtreng genommen doch nur dieſe letzteren 
. angejehen werden. Aber auch damit ift es 


anders geworden als vordem, als noch ver- | 
schiedene Theater ihre Räume zu Maskeraden 


öffneten und je nach dem Kerkommen, der Ein- 
richtung und vor allem den Eintrittspreiſen ein 
ſehr verſchiedenes Publikum anzsgen. 

Die beiden römiſchen Theater, welche beſonders 
durch ihre Deglioni berühmt waren, Apollo und 
Politeama, find der Tiberregulirung zum Opfer 
gefallen. Das Apollotheater (die große Oper), 
vom verſtorbenen Fürſten Torlonia aufs 
glänzendſte ausgebaut und geſchmückt, lag unweit 
der Engelsbrüce, die DBeglioni im Apollo, ge- 
wöhnlich nur drei in jedem Jahre, hatten eine 
Art hiſtoriſcher Berühmtheit. Kier erſchien der 
römiſche Adel, die vornehme Geſellſchaft war 
unter fih, nur gemiſcht mit Ausländern, die im 
übrigen zu dieſer Gefellſchaft paßten. Prächtige 
Masken, elegante Balitolletien waren im Apollo 
zu finden; die meiſten Damen erfchienen mit der 
Larve und „intriguirten“ die unmaskir ten Herren. 
— Hierin lag eine Art von Garantie für die 
Damen, denn der angeredete Herr konnte immer 
annehmen, daß er es mit einer feiner Bekannten 
zu thun habe, und damit war der Freiheit eine 
Schranke gezogen. Der ganze Anſtrich dieſer Feſte, 
auch ſchon die hohen Eintrittspreiſe, hielt die 
unteren Klaſſen fern. 

Im Politeama, das an der Lungara in Trafte- 
vere, alfo im rechten Volksviertel lag, ging es 
ganz anders zu; es war das ein Operettentheater, 
wo während der Vorſtellung geraucht wurde; 
nur ein oder zwei Mal im Jahre nahm es ein 
vornehmes Gepräge an, nämlich wenn Adelaide 
Niſtori dort zum Beſten der Armen aufirat. 

Im Politeama war das echte römiſche Garnevals- 
treiben mit ſeinem brio, ſeiner allegria und auch 
wohl etwas chiasso (Lärm) zu finden; indeſſen 


x Aus Berlin. 


Adolf Wilbrandts neues Luſtſpiel: „Der Unter- 
ſtaatsſecretär“, welches das Deutſche Theater in 
Scene gehen ließ, nimmt ſich aus, wie ein Lied 
aus vergangenen Tagen, hübſch und poeſievoll, 
alles aibmet und gedeiht in der holden Schein⸗ 
welt der Dichtung, aber nur in dieſer, das 
wirkliche Leben hat mit dieſem Stück nichts zu 
ſchaffen. der Feld des Dramas, der Unterſtaats⸗ 
ſecretär Helmuth von Stargard, ein Mann, der 
von den Regierungsfreunden als der Stern der 
Zukunft angeſehen, von der Oppoſition als 
der unbequemfie am Regierungstiſche ge- 
haßt wird, geht unter dem Pſeudonym 
eines Gern v. Werben in ein Seebad; 
dort iſt ein ſehr liebenswürdiges, anmuthiges 
Fräulein, die Tochter des Oberſten Selling, 
Marianne, Diefe junge Dame hat einen gewaltigen 
Kaß auf den Gerin Unterftantsfecreiär geworfen, 
über den fie fo viel Ungünftiges von feinen 
Gegnern vernommen hat. Der Kaß drückt ihr 
die Feder in die Kand, ſie ſchreibt gegen den ihr 
perſönlich unbekannten Helmuth politiſch⸗ſatiriſche 
Plarletons für ein haupiftädtiiches Oppoſitions⸗ 

latt, welches dieſelben denn auch dreimal wöchent⸗ 

zum Abdruck bringt. Marius — ſo lautet der 
> de guerre“ von Marianne — trifft mit Geren 
Werben in dem Seebade nun täglich zufammen; 
10 Anfang ärgert fie ſich über die Ueber- 
genoat mit der er fie behandelt, über das 
„Jupiter lächein““ mit dem er auf fie 


artete das ausgelaſſene Treiben jin alter Zeit nie 
in Rohheit aus. Hier war die Geſellſchaſt eller- 
dings ſehr gemiſcht, in der Mehrzahl aber dem 
römiſchen Bürgerfiande angehörig, der jetzt mehr 
und mehr in den Hintergrund gedrängt wird und 
ſein ehemaliges Gepräge verllert. Im Politeama 
fanden fich die Künſtler aller Nationen zuſammen 
und Fremde aller Geſellſchaftsklaſſen; da wurde 
fröhlich getanzt, gelacht und gejubelt; es war dort 
im Apollo. 


im Grunde viel amüjanter als 
Einige Jahre hatten die Beglioni in der Alham⸗ 


bra — viel jüngeren Urſprungs als die Poli- 
teama, auf den damals noch unbebauten Prati 


del Caſtello (Feldern hinter der Engelsburg), wo 
jetzt ein neuer Staditheil entſtanden ift — großen 
Zuſpruch, auch dort fand man geniales Treiben 
und echte Fröhlichkeit, mag ſein mehr oder minder 
àla Bohème. Ein prachtvolles Lokal für Masken- 
feſte bot denn das (horribile dictu!) zum Anfiteatro 
Umberto umgebaute Mauſoleum des Auguſtus. 
Hier konnten ſich die großen Maskenzüge am beſten 
entfalten; denn es war noch bis vor wenigen 
Jahren Sitte, daß die Maskenzüge, welche am 
Tage über den Corſo gezogen waren, Abends in 
einem der großen Theater zum Deglione erſchlenen, 
und zwar gewöhnlich in dem, wo das Garnevals- 
comité mit den Preisrichtern an dem betreffenden 
Abend erſchien. Kleinere Deglioni fanden noch 
in verſchiedenen untergeordneten Lokalen ſtatt. 
Das jüngſte der großen römiſchen Opernhäufer, 
das ſchöne Teatro Coſtanzi, in dem älteſten der 
neuen Stadttheile nahe der Rivalin des Corſo, 
der Dia Nazionale, belegen, trat bald mit den 
anderen in die Schranken und ſuchte bei ſeinen 
Deglioni eine Art Compromiß zwiſchen denen im 
Apollo und den mehr volksthümlihen zu er- 
reihen: die Ausſtattung glänzend und geſchmack⸗ 
voll, die Preife ſehr mäßig. Das nivellirende 


demokratiſche Princip unſerer Tage macht 
ſich auch auf dieſem Gebiete geltend, ohne 
das allgemeine Beſte zu fördern. Dieſe 
Miſchung aller Geſellſchaftsſchichten, die doch 


durchaus keine Dermiſchung ift, benimmt den 
verſchiedenen Elementen die Möglichkeit oder 
doch die Leichtigkeit, fih auf ihre Weiſe zu per- 
gnügen. Das „Unter uns“ hat ganz aufgehört, 
Die vornehme Welt zieht ſich freilich nicht ganz 
und gar zurück, ſieht ſich aber das Treiben doch 
nur von den Logen an, ohne ſich daran zu be⸗ 
heiligen. Einer Dame aus den beſſeren Ständen 
würde es heute kaum noch einfallen, einen 
Deglione im Koſtüm zu beſuchen; ſelbſt Ball- 
toiletten werden immer ſeltener. Wer unten in 
den Saal gehen will, erſcheint im Straßenanzug, 
die Herren oft in ihrem ſchlechteſten Zeug, das 
für folh Gedränge noch gerade gut genug ift, 
den Kut auf dem Kopfe. Die Masken find in 
der Minderzahl und können unter der Menge 
kaum zur Geltung kommen. daß auf einem 
Maskenball auch getanzt werde, ſcheint ein ver- 
jährter Begriff zu ſein; es iſt kein Platz dazu, 
außer etwa in den Norgenſtunden, wenn die 
meiſten Beſucher ſich zurückgezogen haben. 


In dieſem Jahre war eigentlich für Carne ⸗ 


valsluſtige, für „une unit 
Eintrittsgeld für den Saal 2 bis 2½ 
Cire (elfo 1,60—2 Mk.) — die Logen werden 
außerdem und zu recht hohen Preiſen verkauft 
— erſchwingt wohl jeder, nicht nur Ladendiener 
und kleine Beamte (eine Klaſſe, die hier viel 
tiefer ſteht als unſere Subalternen), Gevatter 
Schnelder und Kandſchuhmacher, Nätherin und 
Wäſcher in, ſondern noch ganz andere Leute, hinab 
bis in recht tiefe Schichten — ganz zu ſchweigen 
von den ſehr fragwürdigen Geſtalten, die ſich in 
herausforderndem Puh einfinden. 

Die Räume des Coftanzi eignen fih herrlich zu 
großen Feſten: Bühne und Parquet vereinigt 
zu einem großen, von der ſchönen gemalten 
Kuppel überſpannten Feſtſaal, umgeben von dem 
fünffachen Kranz von Logen oder Galerien, dazu 
die breiten Corridore und Treppen, die zahlreichen 
Nebenſäle und Speiſeräume, das alles in einer 
Fluth von Lihi, Gaskronen und elehlriſche 
Flammen, alle Räume geſchmackvoll decorirt, — 
ein wirklich feenhafter Anblick! 

Dann aber darin ein Gewühl, das ich nur mit 
dem in den Langenbuden am Dominiksfonntag 
vergleichen möchte, nur daß in Nom nicht geftoßen 
und „geſchubſt“ wird wie in Danzig! 

Am größten war der Zudrang bei dem großen 
Deglione, den der Circolo dei Giornalisti ver- 
anſtaltete, nicht zu verwechſeln mit dem eigent- 
lichen Berein der Preſſe (Associazione della Stampa), 
der eine ganz andere, viel gemeſſenere Haltung 
hat. Dieſer „Kreis der ZJournaliſten“, größten- 
theils jüngere, radicale Zeitungs ſchreiber, hat fih 
aus recht nichtigen Gründen von dem Verein der 
Preſſe losgeſagt und treibt ſein Weſen jetzt in 


herabſchaut und ihr zu verſtehen glebt, 
daß es gewiſſe Dinge gebe, von denen ſelbſt die 
begabteſte Frau die Fand laſſen foll Ueber dieſen 
Ausfpruh ärgert ſich Marianne zwar anfangs, 
dann giebt fie ihm jedoch Recht und beſchließt, 
ihre Feuilleton ⸗Schriftſtellerei aufzugeben. Ein 
Manuſcript hat fie noch abzultefern, das foll ihr 
letztes fein. Eine Depeſche der Redaction erinnert 
ben in der letzten Zeit recht ſaumſeligen Marius 
an ſeine Pflicht. Herr v. Werben, dem ſie von 
der Arbeit ſpricht, bietet ſich zu ihrem Gecretär 
an. Marianne beginnt ihm zu dictiren und er 
entdeckt nun in dem liebreizenden Jungfräulein 
den boshaft-witzigen Pasquillanten, der ihn ſo 
arg miigenommen hat. Im ferneren Verlauf 
des Luſiſpiels erkennt dann auch Marianne 
in dem von ihr geliebten Herrn v. Werben den 
fo fark gehaſſten Unter ſtaatsſecretär von Stargard. 
Das hindert beide nicht, zu finden, daß ſie für 
einander geſchaffen find, und am Schluß wird 
aus ihnen ein glückliches Paar, zu dem ſich dann 
noch zwei andere glückliche Paare geſellen. Die 
Darſtellung des Stückes war recht gut. Agnes 
Gorma ſpielte die Rolle der Marianne, die zu 
den dankbarſten ſchauſpieleriſchen Aufgaben ge- 
hört, ganz vorzüglich. 3 
Das Berliner Theater brachte den „König 
Oedypus“ und den „Gefeſſelten Prometheus“. 
Mit Zugrundelegung der Donner'ſchen Ueberſetzung 
hatte Emil Drach den „Gefeſſelten Prometheus‘ 
des Reſchylos für das Berliner Theater bearbeitet 
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Sonntag, 2. März 1890. 


Danziger 


Finanzen foll es nicht beſonders beſtellt 
fein, und fo war dieſes große Masken- 
feſt wohl zum Theil eine Geldſpeculatlon 


und, wie das Ergebniß zeigt, eine über alles 
Erwarten gelungene, trotz des geringen Eintritis⸗ 
Was noch beſonders 
lockte, war die Kusſicht auf einen Gewinn bei 
der Verlooſung, zu der von Freunden des Ber- | 
eins — er muß recht viele haben — über 3000 
Wie viel tauſend 
Eintrittskarten abgeſetzt wurden, das mögen die 
Der Zudrang ging ins 
Schon um 10 uhr konnte man 
nur noch mit Mühe einen Rundgang durch das 
Theater machen, um Mitternacht, wo ſich ſonſt 
die Beglioni exit zu füllen pflegen, war es ſchon 


Preiſes von 2½ Lire. 


Geſchenke geſpendet waren. 


— Journaliſten wiſſen! 
Unglaubliche. 


ſchwer ins Theater hinein, faſt unmöglich aber 
herauszukommen, denn der andringende Strom 
trieb alles vorwärts und innen ſchob ſich eine 
compacte Menſchenmaſſe zin und her. Von den 


Logen aus war der Ausblick auf dies wogende 
Meer, Kopf an Kopf, recht unterhaltend, und 
andererſelts wieder boten die Logen, alle über- | 
füllt mit ſchönen Frauen und Mädchen, meiſt in 


eleganten Toiletten, einen entzückenden Anblick. 


Don den Masken ift eine Schaar von 
Choanern in wohl größtentheils echter 
Tracht, beſonders aber der Zug von 


Charaktermasken, welche die Hauptfiguren der 


komiſchen Oper und des alten Luſtſpiels in Jialten 
darſtellten, erwähnenswerth. 
Sehr belebt und munter war auch der von 


den römiſchen Studenten veranſtaltete Beglione | 


im Coſtanzl. Die guten Jünglinge ſcheinen ſich 


von der eigenthümlichen aus Neapel herüber⸗ 


geflogenen Art der Influenza erholt zu haben 
und wieder zur Vernunft gekommen zu fein, 
wenigſtens erſcheint uns Tanz und Carnevalsluſt 
als etwas febr Vernünftiges ihrerſeits im Der- 
gleich zu den abgeſchmackten Berfammlungen und 


Ruheſtörungen in der Univerſität, bei denen fie | 


ſich mit ihren „Collegen in Neapel“ für ſolidariſch 
erklärten. 
kanntlich in der ihnen eigenen Arbeitsiheu und 
Feigheit die Schließung der Univerſität wegen 
der Influenza beantragt. Rector und Profeſſoren 
gingen nicht darauf ein; da veranſtalteten die 
edlen Studenten einen förmlichen Aufruhr, wo⸗ 
bei es wiederholt zu gemaltfamen Auftritten und 
Schlägereien innerhalb der Univerfität kam, und 
als dann der Rector natürlich Polizei requirirte 


und einige feſtgenommen wurden, waren dieſe 
Ruheſtörer ſofort „Märtyrer“, ein Ehrenname, | 


zu dem man in Italien fehe leicht kommt, und 
die akademiſche Jugend des ganzen Landes pro- 
teſtirte gegen die „Entweihung des Athenäums 
durch ſchnöde Sbirren“. 


mn 255 gehört un 5 Zu seme paei 
- | valsbrief, wenn auch in das Kapitel periodiſcher wir 
folle“, nichts Tollheit überhaupt. 

anderes da als die Beglioni im Coſtani. Das 


Wir müſſen uns doch nach unſerem deulſchen 


Künſtlerverein umſehen, der wirklich in ſeinem 


neuen Heim einen ganz neuen Kufſchwung ge- 
nommen hat. Der Maskenball in der Carnevals- 
nacht war vielleicht nicht ſo zahlreich beſucht, wie 
ähnliche Feſte in früheren Jahren, aber es wurde 
allgemein aner kannt, daß es eines der belebteſten 
und eleganteſten geweſen. Ein witziges Feſtſpiel, 
von Herrn Daviſon gedichtet und mit köſtlichem 
Humor bargeſtellt, eröffnete das Ganze. Natürlich 
mußte die Influenza herhalten. Ganz in ſchwarze 
Florgewänder bis zur Unkenntlichkeit verhüllt, ein 


unheimliches Schreckgeſpenſt, trat der Dichter ſelbſt 
als Influenza auf und griff den König ider 
eber⸗ 


an, um ihm dem Garaus zu machen. 
wältigt ſank dieſer zu Boden, da erſchien gerade 
im rechten Moment ein Künſtler 
Rettung und flößte ihm mit 
edlen Weines neues Leben ein. 
Unhold aber packten zwei ſchmucke Lande knechte 
und ſchleppten ihn mit kräftigen Armen fort. 
Der neubelebte König Carneval ſprang hinab in 
den Saal und eröffnete mit der Gemahlin des 
Borfizenden, Frau Profeſſor Kopf, einer klaſſiſchen 
Schönheit von edler Haltung, den Ball. 

Zur Belebung des Feſtes trug ganz beſonders 


eine Geſellſchaft luſtiger Muſikanten bei mit 
recht wie 
neapolltaniſche Bagabunden ſahen fie aus, diefe | 


Mandolinen, Fidel und Guitarre; 
vier jungen braſilianiſchen Künſtler, und entzückend 
ſpielten fie ihre feurigen nationalen Melodien. 
Ihr Koſtüm war vielleicht etwas zu naturgetreu, 
wenigſtens wagten fie es nicht, eine Dame zum 
Tanze aufzufordern, aber in zierlichen Bewegungen 
wiegten fie fih wie tanzend zu ihrer Muſik. An- 


einem gemletheten Lokal in Via Duc Macelli, wo 
häufig Abendunterhaltungen mit Mufik und 
Damengeſellſchaft ſtattfinden, die dann von den 
betreffenden Blättern als etwas ganz Lerrliches, 
Außer ordentliches geprieſen werden. Mit den 


Die Studenten in Neapel hatten be⸗ 
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natürlich. 


zu ſeiner 
einem Becher 
Den feindſeligen 


Zeitung. 


geführt wurden diefe heiteren Muſtkanten von 
einem munteren Sänger, der italleniſche Lieder 
mit ſo viel Feuer und ſo echt nationalem Gepräge 
vortrug, daß man in ihm kaum einen Deutſchen 
Ane konnte. Unter den Damen waren 
einige ſehr ſchöne Masken, wohl die ſchönſte 
unter den jungen Mädchen eine Griechin, Fräulein 
Erneſte Hefener, die Nichte des deutſchen Arztes 
Dr. Mitiner, Enkelin des berühmten Malers Koch. 

Wie üblich fand am Faſtnachtsabend im Verein 
das ſogenannte Nachtanzen ſtatt, bei dem es ſehr 
gemüthlich herzugehen pflegt. Diele der Gäſte 
erſchienen wieder im Koſtüm, die jungen Braſi⸗ 
llaner aber nicht, um fih für das neulich ver- 
fäumte Tanzen entſchädigen zu können. Indeſſen 
ihre Inſtrumente hatten ſie mit und erfreuten die 
Geſellſchaft wieder durch ihr ſchönes Spiel. 

Man würde irren, wenn man glaubte, daB - 
durch die Trauer in der königlichen Familie das 
geſellſchaftliche Leben in Rom weſentlich beein- 
flußt fei Allerdings bei Hofe und in den Kreiſen, 
die dem Hofe unmittelbar nahe ſtehen, bleibt 
alles ſtill; im übrigen aber jagt in der vornehmen 
Welt eine Geſellſchaft die andere, ein Ballfeſt folgt 
dem anderen. Einer der glänzendſten Bälle fand 
neulich bei Don Leopoldo, Herzog von Torlonia, 
dem ehemaligen Sindacus von Nom ſtatt, deffen 
Gemahlin, eine geborene Prinzeſſin Belmonte aus 
Palermo, ihre jüngere Schweſter in die römiſche 
Geſellſchaft einführie. 

Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß die Trauer 
um den Herzog von Koſta nicht eine aufrichtige 
ſei. Ganz gewiß! Und die Italiener geben ihr 
auch den ihren Gefühlen entſprechenden Aus- 
druck durch die großartigen Funerali (Leichen⸗ 
feiern), die an allen Orten veranſtaltet werden, 
in den großen Kirchen mit prachtvoller Mufik 
und ſtrahlendem Kerzenglanz, ſowie durch die 
Gedächtnißfeiern und Reden in allen möglichen 
Vereinen und Genoſſenſchaften. daß fie aber 
darum auch nicht tanzen, nicht ins Theater 
gehen ſollen, nein, das fällt ihnen nicht ein! 

Im allgemeinen ſcheinen die Theater in dieſem 
Winter keine beſonders glänzenden Geſchäfte ge- 
macht zu haben, denn verſchiedene, neuerdings 
fogar die große Oper, geben ab und zu Bora 
ſtellungen zu „populären“, d. h. ermäßigten 
Preiſen, die freilich im Opernhauſe noch recht 
hoch find, 8 Lire im Parterre und 10—12 Lire 
im Parquet. In der Argentina war die Dar- 
ſtellung des „Lohengrin“ das Kauptereigniß, und 
zwar hat dieſe Oper viel mehr Anklang gefunden 
als der „Tannhäuſer“. DieStaliener finden die Aus- 
führung vortrefflich; wer die Oper auf einer großen 
deutfhen Bühne gehört hat und danach den 
Maßſtab anlegt, urtheilt anders, Mit dem 
„Lohengrin“ wechſelte der „Cid“ von Maſſenet 
ab, — nach unſerer unmaßgeblichen Meinung 
eine höchſt langweilige Oper. Kier wird fie fo zu 
jagen pflichtſchuldigſt bewundert. Als aber dann 
dazwiſchen einmal der „Barbier“ gegeben wurde $ 
und der ewig junge Cotogin den Figaro fangs 
da brach doch erſt der rechte Jubel los, und das 


KAARET 
Er 


Im Valle ift Coppées „Pater“, der in P 
bekanntlich verboten iſt, in einer recht guten 
Ueber ſetzung aufgeführt worden; freilich, die 
melodlöſen Berje des franzöſiſchen Dichters 
hat der Ueberſetzer nicht gewagt nachzu⸗ 
bilden, ſondern fih mit edel gehaltener Profa be- 
gnügt. In engem Rahmen giebt das Stück ein 
ergreifendes Bild einer Epiſode aus der Schreckens ⸗ 
zeit der Commune. In einem kleinen be⸗ 
ſcheidenen Pfarrhauſe vor den Thoren von 
Paris lebt in filem Frieden ein junger 
Prieſter mit ſeiner älteren Schweſter, die 
ihm alles ift, Mutter und Schweſter zugleich. 
Da dringen eines Tages Communarden ins 
Pfarrhaus, reißen den „Koſtienfreſſer“ hinaus, 
erſchießen ihn und von ſieben Kugeln durchbohrt 
wird ſeine Leiche vor den Augen der Schweſter 
in eine Grube geworfen. Da erſtirbt in ihrer 
Seele der Glaube an Gottes Gerechtigkeit und 
Erbarmen. Alles iſt todt in ihr, nur der unge⸗ 
heure Schmerz und der Durt nach Rahe ift 
lebendig. Das Schauſpiel beginnt einige Zeit nach 
dieſem entfeglihen Vorgang. Die trauernde 


Schweſter ijt allein mit ihrer alten Magd vor 
einem Kruzifix, aber fie kann nicht beten. Ein 


Freund ihres verſtorbenen Bruders, ein frommer 
alter Prieſter, kommt, um fie zu tröſten, fie zum 
Vergeben, zum Gebet zu ermahnen. Sie will ihm 
gehorchen und beginnt das Pater noster — aber 
als fie zu der Bitte um Bergebung kommt, ent⸗ 
ſinkt ihren Händen der Roſenkranz und von 
neuem bricht ihre Verzweiflung los. In dieſem 
Kugenblick furchtbarſter Erregung ſtürzt durch 
den Garten ein Fremder, der Führer einer 
Communardenſchaar, ins Haus. Die ſiegreichen 


die einzige bedeutende dieſes Dramatifchen @e- 
dichtes. Einen wunderbaren Effect rief die 
Mittelgruppe auf der Bühne hervor: der auf den 


Fels geſchmiedete Prometheus und die Okeaniden, 
die ihn klagend und Iröftend umgeben. Entzückt 


lauſchte das Publikum von 1890 dem be⸗ 


geiſterten Gedankenfluge dieſer wild Value 
eines 


rauſchenden, fo formſchönen Berfe 
Mannes, der fie 480 Jahre vor Chr. Geb. er- 


ſonnen hat. Da darf man wohl von unſterblichem 


Dichterruhm reden! Dem „Gefeſſellen Prometheus“ 


folgte „König Oebypus“. Die Bearbeitung von 
Eugen Zabel ift eine febr geſchichte. Leider ge- | 
lang es Zabel nicht vollſtändig, die Erſetzung des 


Chores durch Vertheilung der Reden auf Einzel⸗ 
Perſonen ohne empfindliche Störungen des 


Effectes zu bewerkſtelligen. Mit feiner eigenen 
Arbeit hat Zabel die von Wilbrendt und Jordan | 
verſchmolzen. Man muß es dankend anerkennen, 
daß ein jo gewaltiges Dichterwerk der deutſchen . ) 
| bat. Er ſchämt ſich dieſer Arbeit, denn ehe er feine 


Bühne neu gewonnen worden iſt. 


Ras Adolph-Ernſt-Theater ift für die Berliner 
Poſſe eine Specialtiät; dlefer wird dort eine forg- | 
fältige Pflege zu theil, welche die weniger guten | 


Novitäten möglich macht, den guten jedoch zu 
glänzenden Erfolgen verhilft. Zu den letzteren 
gehört der „Goldfuchs“ von Eduard Jacobſon 
und Ein, > Po 
mit ihren übermüihig ⸗frohlaunigen Couplets. 
Handlung ift wenig darin, das Ganze befteht aus 
Scenen, Scherzen, Couplets, 


und eingerichtet. Drach ſplelte auch die Titelrolle] Maskeraden. Im dritten Akt ift ein wendi- 


elne poſſe von harmloſer Luftigkeit | 


Aufzügen und 


ſches Ernte -Feſt dargeſtellt, in welchem die 
Gebräuche, Tänze und Geſänge der Spree⸗ 
wälder naturgetreu wiedergegeben werden. 
Aber noch beifälliger als die hiſtoriſch treue 
Wiedergabe alter Bolksſitten werden entſchieden 
die Coupleis des Fräulein Dora oder das echte 
Berliniſch des Fräulein Bäckers aufgenommen. 
Da kennt das Entzücken des Publikums keine 
Grenzen. i 
Geit mehreren Tagen ijt Berlin zum erſten 
Mal in dieſem Winter vollſtändig in eine Schnee⸗ 
decke eingehüllt; die Keſte der Bäume im Thier- 
garten beugen ſich unter der glitzernden Laſt; in 
den Straßen arbeitet das bunt zuſammenge⸗ 
würfelle Heer der Schneeſchaufler. Mancher 
unter ihnen hat den Hut lief ins Geſicht hinein⸗ 
gezogen, damit keiner der Vorübergehenden, 
unter denen ſich vielleicht ein Bekannter befindet, 
ihn erkennen und wiſſen ſoll, daß er endlich ſeit 
Wochen einmal wieder Arbeit und Perdienſtgefunden 


Stelle verlor, war er Commis, Diener, Kutſcher, 
Geſelle oder irgend etwas, und nun dünkt ihur 
die geſunde Arbeit des Schneeſchaufelns eine 
Entwürdigung. Bei den Amerikanern iſt gewiß 
nicht alles zu loben, aber einen Borzug haben 
fie vor uns voraus: den viel größeren Respect 
vor der Arbeit, welcher Art fie auch fe In 
Amerika iſt es etwas ganz Gewöhnliches, daß 
Studenten und Gymnaſiaſten, deren Eltern wenig 
bemittelt find, nach einem Schneefall ſich förmlich 
dazu drängen, Arbeit zu erhalten. 
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Soldaten der Republik find ihm auf ben Ferſen, 
er fleht um Rettung, um Schutz vor feinen Ber- 
folgern. Allein ſie, zu der er geflüchtet, weiß nichts 
von Erbarmen, — ihre Rahe will fie befriedigen 
und ihn den Soldaten ausliefern. Da bricht in 
Lejona, dem Communarden, in dieſem ver- 
zweifelten Moment der alte Muth hervor — gut, 
fo will er kämpfend ſterben, aber dem er- 
barmungsloſen Weibe hält er ihre Heuchelei, ikr 
falſches Chriſtenthum, ihre gleißneriſche Nächſten⸗ 
liebe vor. „Seid Ihr eine Chriſtin? Kerger ſeid 
Ihr als Eure Prieſter. Wenn Euer Bruder noch 


lebte, der hätte mir vergeben!“ 


Das Wort trifft — in einem Augenblick iſt die 
Frau wie umgewandelt, ſie hat ihren Glauben 
„Nehmi“, ruft fte und reicht 
Leſona die Kleider ihres Bruders, „in femen 
gehorcht in 
ſtummem Staunen. Die Soldaten dringen ins 
„Bedenken Gie, 
erwidert 
fie, „ich bin hier allein mit meinem Bruder!“ 
Leſona ift gerettet. die Schmerzgebeugte aber 
hebt ihren Noſenkranz auf, jetzt kann fie ihr 
Daterunfer beten. das Stück hat fehr gut ge- 
fallen und iſt mehrmals wiederholt worden. Jetzt 
aber ift im Balle wieder Scarpetta mit feiner 
neapolltaniſchen Truppe und feinen unvergleich⸗ 
lichen Bolksftücken eingezogen, und „na Gan- 
eine höchſt 
glückliche und, wenn man ſo ſagen darf, durchaus 
originelle Bearbeitung von „Mamfelle Nitouche“ 
füllt wieder allabendlich das Haus, obſchon dieſe 
reizende Santarella (die Gandioſi) und ihr Maeftro 
(Scarpeita) ſchon vor Weihnachten einige fünfzig 
Mal reichen Beifall geerntet haften. Das echt 
Nationale bleibt immer feine Wirkung gewiß. 

Zum Schluß erwähnen wir noch eines ſehr ge- 
lungenen Feſtabends, den der Verein der Preſſe 
zu Ehren des braſillaniſchen Journallſten Davila, 
Redacteur der „Prenſa“ in Rio de Janeiro, ver- 
als Bräfident, machte 
dabei die Honneurs, Senat und Parlament waren 
zahlreich vertreten. Einige Mitglieder der großen 
Oper, vor allen Eologni, Fräul. Heymann und 
Signora Bellicioni (die Elſa in Lohengrin) haiten 
die Freundlichkeit zu erſcheinen und ohne officielles 
Programm kam ein Concert erſten Ranges zu 
Stande. Th. H 


wiedergefunden. 
Gewande ſeid Ihr ſicher“. Er 


Haus und fragen nach Lejona. 
wo Sie find, meine Herren!” 


tarella“ (eine kleine Scheinheilige), 


anftaltet hatte. Bonghi, 


Literariſches. 


„Vagantenſang und Schwerterklang.“ 
Lieder aus deutſcher Vorzeit von Franz Hirſch. 


ABerlag von Karl Neißner, Leipzigs 1889.) 


Franz Hirſch, der jetzt als Redacteur von 
„Schorers Familienblan“ in Berlin lebt, ift in 
Oſtpreußen geboren und hat die Leſerwelt vor 
einigen Jahren mit dem liebenswürdigen Epos 
„Kennen von Tharau“ beſchenkt, das fih nicht 
nur in feiner Heimath, wo es fih abfpielt, 
ſondern auch im übrigen Deutfchland viele Freunde 
erworben hat. Die vorliegende Sammlung zerfällt 
in zwei Theile: „Vagantenlieder“ und „Bon der 


Oſtmark. Altpreußiſche Stimmungsbilder“. 


Vagantenlieder find, wie wir aus der Widmung 
erfahren, zum großen 
Theil bereits 1867 in dem von dieſem und 
Rob, Prutz redigirten „Ddeutſchen Nuſeum“ ab- 
gedruckt worden. Hier herrſcht die Stimmung 
fröhlichen, ſorgenloſen Jugendgenuſſes, wie er 
der Giudenienzeit eigen iſt. Wein, Weib und 
Geſang werden in munterer, oft neckiſcher Form 
gefeiert, und beſonders gut ſteht dieſen Poefen 
das Kleid von hübſchem mittelalterlichen Schnitt. 
Wenn die Bewegungen bes dichteriſchen Hemütte 
hier in der Weiſe der fahrenden Schüler gegeben 
werden, fo hat das nichts Gekünſteltes; im Gegen- 
theil, man merkt wohl, daß der moderne Dichter 
das Gewand einer früheren Zeit umgeworfen hat, 
aber man freut ſich zugleich darüber, wie hübſch 
er es zu tragen weiß und wie gut es ihn kleidet. 
dazu ſtehen die Stimmungs- 
bilder aus der Vorzeit der preußiſchen Oſtmark, 
In der 3u- 
eignung an ſeinen Königsberger Landsmann Ernſt 
Wichert ſagt der Berfaſſer: „Obwohl in die Haupt- 
ſtadt des Reiches geſtellt, blihen wir beide mit 
treuen Augen nach Oſten, wo das Bernſteinmeer 
an unfere Dünen rolit, wo der erquichende See- 
wind uns Friſche ins Herz weht, wo grüne Wäl- 
der und blaue Seen rauſchen und die Trümmer 
der Ordensburgen uns mahnen: Wer nicht weiß, 
von wannen er kommt, der weiß nicht, wohin 
er geht. Mir greift dieſe Mahnung ſtets ans 
Fer? und ich fühle, wie mit tauſend geheimen 
Fäden das Leben der Gegenwart an das der 
Vergangenheit gebunden fit. In dleſem Sinne 
habe ich verſucht, die Zeit von ber erſten Beſte⸗ 
delung durch den deutſchen Orden bis zur Glanz- 
zeit Meiſter Winrichs in Bildern zu malen, die 
der Nachſicht auch der Heimathgenoſſen empfoh- 
Dank wird aufgenommen 
werden, was der Dichter in dieſer Abtheilung 


von Karl Frenzel 


Im Gegenſatz 
welche die zweite Abtheilung bilden. 


len find.” 5 Mit 
bejonders feinen Landsleuten darbietet. 


Probe laffen wir aus dem Gedicht: „Danziger 


Jungen“ einige Strophen folgen: 

Nimmer die giebelragenden Gaſſen, 

Nicht den bewimpelten Maſtenwald, 

Nicht mein Danzig möcht’ ich verlaſſen, 

Wo mir Mariens Glocke ſchallt, 

Wo mir der trauliche Ruf erklungen: 
Danziger Jungen. 

Korngefüllt ſind unſere Speicher, 

In den Truhen häuft ſich das Gold, 

Doch der Danziger, wird er auch reicher, 

Iſt den Mufen und Grazien hold. 

Kunſtvolle Werke, ſie ſind gelungen 
Danziger Jungen. 

Maler und Bildner, Schnitzer und Schmiede 

Schmücken prächtig uns Kirchen und Keim, 

Und im herzerfreuenden Liede 

Klingt melodiſch manch lockender Reim, 

Wer hat ſo rühmlich gemalt und geſungen? 

5 Danziger Jungen. 

riſch und fröhlich das Leben uns rauſchet, 

Gern zu feiern ſind wir bereit. m 

Was man beim Dominik-Markte lauſchet, 

Dit iſt's das Herz einer reizenden Maid, 

Die beim Johannisfeuer geſchwungen 
Danziger Jungen. 

Uns erzeigt fih das Schicksal gnädig, 

Während Fortuna oftmals narrt. 

Reich und ſchön, des Nordens Venedig, 

Einzig bleibt es in ſeiner Art. 

Solches rühmen mit faufend Zungen 
Danziger Jungen. 


„Mein Tagebuch“. Gedichte von Ottilie Bibus, 
Zweite veränderte und vermehrte Auflage (Leipzig 1889, 
Alexander Danz). — Bor einem Jahre konnten wir die 
erſte Auflage dieſer Sammlung lyriſcher Gedichte an 
Dieſer Etelle empfehlen, in benen fih ein reiches 
Frauengemüth über tief ernſte Fragen, über ſchmerz⸗ 


liche Erfahrungen und fröhliche Erlebniſſe in einer 
Form ausſpricht, die zeigt, daß die Verfaſſerin ebenſo 
ſicher eine leicht fließende poetiſche Sprache, wie die 
Geſetze des metriſchen und des Strophenbaues voll- 


kommen beherrſcht. daß ſobald eine neue Auflage 


nothwendig geworden iſt, ſpricht für das lebhafte Ent- 
gegenkommen des Publikums. Die zweite Auflage, 
die eine dankenswerthe Vermehrung erfahren hat, 
empfiehlt ſich auch durch ſehr geſchmackvolle innere 
und äußere Ausſtattung. 


Arbeiter-⸗ Wohnungen.“) 


Wenn Sie, meine hochgeehrten damen und 
Herren, nach dem Schluſſe dieſer Vorleſung in 
Ihre Wohnung heimkehren, um bei einem Glaſe 
Bier vielleicht das eben Gehörte noch einmal 
durchzuplaudern, ſo thun Sie das in einem be⸗ 
haglich erwärmten und erleuchteten Zimmer mit 
guter zuft und ſauberen wohlgeordneten Möbeln. 
Der ganze Eindruck Ihres Heims wird ein wohl⸗ 
thuender, beruhigender fein, und der geſtrenge 
Hausherr wird ſich vielleicht ſtillbergnügt in der 


Sophaecke niederlaſſen mit dem ſehr wahren 


Worte: „Bei Muttern it es doch am beiten.” 


Wenn Sie aber bei Ihrem Keimkommen das 
Wohnzimmer kalt finden, weil der Ofen nicht 
zieht, das ganze Haus aber deſto mehr, oder 
wenn burch Unachtſamkeit eines dienſtbaren Geiſtes 
dle Petroleumlampe fih unangenehm bemerkbar 
macht, oder wenn eine benachbarte Fleiſcherei Sie 
beſtändig als aufdringlicher Freund beim Eintritt 
in das Haus begrüßt, oder wenn Sie am 
Quartalsſchluß Ihre ſchönen, ſauer verdienten 
Zwanzigmarkſtücke dem geſtrengen Fauswirth 
überbringen müſſen, ſo werden Sie mit vollem 
Berſtändniß in meine Behauptung 5 
billige 
Wohnung iſt doch die erſte Bedingung zu einem 


Eine geräumige, geſunde, behagliche, 


zufriedenen Leben. 


Früher würde man das nicht ſo ohne weiteres 
zugegeben haben, und in anderen Klimaten wird 


man es wohl heute noch beſtreiten. 


Die kunſtſinnigen Griechen, welche zur Zeit des 
Perikles ſich nicht genug thun konnten in dem 
Bau öffentlicher Gebäude und Tempel, welche 
immer wieder die Bewunderung der Nachwelt 
herausfordern, lebten ſelbſt in Gebäuden, welche 
einem Blockhauſe ähnlicher waren als einer ftädti- 
ſchen Wohnung. Von den Spartanern ift es ſicher, 
daß ihre Häuſer aus unbehauenen über einander 
gelegten Balken beſtanden. Die Athener bewarfen 
die Wände wenigſtens mit Kalk, Onps oder Lehm. 

Aber es gehörte der extravagante Uebermuth 
eines Alcibiades dazu, der den Maler Agatharchos 
ſo lange in einem Zimmer eingeſperrt ließ, bis 
der Hunger ihn trieb, die Wände mit Gemälden 
zu ſchmücken, ehe man ſich entſchloß, für ſeine 
Wohnräume etwas Beſonderes zu thun. und fo 
lange der Rauch der Kamine noch durch Thür 


und Lücken — denn Fenſter gab es damals noch 


nicht, fih einen Ausweg ſuchen mußte, halle es 


auch keinen Zweck. 
Das wellbeherrſchende Rom des Kaiſers Auguftus 


war fo enge und llederlich und fo unſolide ge- 
baut, daß Kaifer Neros blutdürſtiger Aunfifinn } 


einigermaßen entſchuldigt iſt, wenn er dieſe ganze 


Stadt dem Vulcan opfern wollte. Ueber die 
Miethshäuſer in Rom berichtet Friedländer in 
feiner Sittengeſchichte: dieſe waren meit von 
Speculanten auf das gewiſſenloſeſte gebaut. Lie 
Speculation war lockend, aber gefährlich. Sie 
warf im günſtigen Falle einen ſehr hohen Ge- f 


minn ab, aber bei den in Rom fo häufigen 


Bränden konnte ſehr leicht das Kapital verloren 
gehen. Die Unternehmer ſuchten alſo ohne Zweifel 


m. Nachfrage nach Wohnungen, um ſo größer die 


Forderungen der Vermiether. 
dann die Familie ein, nimmt Aftermiether und 


ihon aus dem Miethsertrage weniger Jahre einen 
Ueberſchuß erzielt oder wenigſtens das Kapital ge- 
deckt haben konnten. Die oberen Stockwerke waren 
aus Kolz und Fachwerk aufgeſetzt. Ueberdies war 
bei Privatbauten eine Bauweiſe üblich, bei welcher 


die Mauern leicht Riſſe bekommen (das fogen. | 
Netzwerk), und das in einer Zeit, deren öffent⸗ 


liche Bauten noch heute durch ihre unzerſtörbare 
Feſtigkeit Staunen erregen. „Ein Theil unferer 
Furcht“, ſagt Seneca, „ſind unſere Dächer!“ 
Selbſt aus den mit Gemälden geſchmückten Sälen 
der großen Paläſte floh man eniſetzt, wenn man 
ein Siniftern hörte. Ein großer Theil der Mieths⸗ 
häuſer war baufällig. Die noihwendigſten Aus- 
beſſerungen wurden vernachläſſigt oder unge⸗ 
nügend ausgeführt; wenn der Hausverwalter 
die wannende Mauer geſtützt und einen alten 
klaffenden Riß durch Ueberſtreichen verdeckt hatte, 
verficherte er den Miethern, fie könnten ruhig 


ſchlafen, während der Einſturz bereits über ihnen 


Ihmebte. Ginftürze gehörten Daher neben den auf eine ſolche Wohnung. 302322 Menſchen wohnten 


Bränden ſchon in der letzten Zeit der Republik 


zu den eigenthümlichen Uebeln Roms.“ Ueberhaupt 
war Schutz gegen die Witterung der einzige Zweck 


bei den Häuſern der Alten; daher waren auch 


die Wohnungen fo enge, daß wenigſtens vier 


pompejaniſche Zimmer in einem mäßig großen 
Zimmer unſerer Zeit Platz haben. 

Die größeren Städte des Mittelalters waren 
etwas beffer daran. Zwar litten auch fie beſtändig 
unter Feuersgefahr und die Unficherheit der 
Straßen trieb viele in die engen Feſtungen, aber 
es geſchah doch mehr als im Alterthum für die 
Wohnungen. Um den Beginn der Neuzeit herum, 


als jener feſte Bau aufkam, den wir heute noch 


in unſerer Stadt freudig bewundern, wurde es ja 
noch beſſer, aber auf Geſundheit der Käuſer, 
Breite der Straßen, Reinlichkeit nahm man auch 
da wenig Rückſicht. Leute, wo die Anſprüche an 
die Brauchbarkeit der Wohnung ſehr bedeutend 
geſtiegen ſind, und wo die Wohnungen für die 
beſſeren Stände mit allen Mitteln der Neuzeit den 
fanitären Geſetzen und der Behaglichkeit ent⸗ 


ſpr chend eingerichtet werden, muß der Gegenſatz 
zwiſchen den ſtattlichen Häuſern der Begüterten | 
und den Gelaſſen der Armen um ſo ſchärfer in 


die Kugen fallen. 


Und in der That, die Wohnungen der ärmeren 
Klaſſen find vielfach fo eng und dunkel, fo feucht 
und übelriechend, daß es unbegrelflich iſt, wie 


darin Menſchen leben und 
können. Die Kinderſterblichkelt ift in jenen Kreiſen 
eine viel größere als in den beſſeren, und das 


liegt niht nur an der ſchlechteren Abwartung, 


ſondern ebenſo ſehr an der ſchlechteren Wohnung. 
Die Jugend wächſt in den engen Wohnnngen, 
welche die Familie oft genug mii Einliegern, d. h. 


mit Aftermiethern theilen muß, ohne die örtliche 
Trennung der Geſchlechter heran, und es iſt 


geradezu wunderbar, wenn trok der zur Sünde 
verlochenden Umgebung manches junge Mädchen 
ſich einen keuſchen und reinen Sinn bewahrt; es 
ift nur zu begreiflich, wenn die Zahl der Bräute 


) Vortrag, gehalten am 19. Februar d. J. vor dem 


Kaufmänniſchen Verein von 1870 von Herrn Prediger 
Fevelke. 


fumme von Noth und Elend. 


und zwar gehörten 


Treppe hinab, 


heutzutage, welche den Kranz mit Ehren vor dem 
Altare tragen dürfen, immer geringer wird. Und 
ſolche inmitten einer durch den Kampf mit dem 


Daſein und mit tauſenderlei Verführungen abge- } 


ſtumpften Umgebung aufgewachſene Jungfrau 
tritt dann als Gattin in eines Mannes 
Haus. Der jungen Frau find ihre wenigen 


Kabſeligkeiten, ihre auf Abzahlung von dem 
erſparten Lohn angeſchafften Möbel gerade fo | 
lieb wie nur einer Hausfrau ihr Wäſcheſchrank 
oder Silberzeug, aber wenn die Wohnung ſo 
enge und ſo feucht iſt, daß die Möbel ſehr bald 
ihr ſchönes Ausfehen verlieren, wenn trotz aller 
Reinlichkeit die Stube nicht ſauber zu erhalten iſt, 
weil Regen, Ruß und Staub gar zu eindringliche 
Gäſte find, dann verliert auch die eifrigſte Haus- 
frau zuletzt die Luft, immer wieder gegen Uebel 
anzukämpfen, welcher fie nun einmal nicht Herr 
Und wenn die Luft in der 
Wohnung mit einer fo großen Zahl verſchieden⸗ 
artiger, aber immer unangenehmer, Gerüche erfüllt 
iſt, daß man ſie garnicht mehr unterſcheiden 


werden kann. 


kann, wenn erſt jener unqualificirbare „Geruch 


nach armen Leuten“ die Wohnung erfüllt, in 
welcher die Hausfrau und die kleinſten Kinder 
Monate lang alle 24 Stunden des Tages zu- 
das Bild fo ziemlich 
erwähnen, 
daß der Mann ein muſterhafter Gatte he l 
müßte, 
der das Leben in ſolcher Höhle auf die Dauer 
aushäll; die meiſten dieſer Unglücklichen ziehen 
die Schnapskneipe vor, vertrinken ihr Geld und 
laſſen fih dort von den Hetzapoſteln die letzte 
Liebe zu Weib und Kind und den letzten Neſt 


dann iſt 


bringen, 
fehlt 


vollſtändig. Es nur, zu 


ein rührend treuer Vater ſein 


von Goitvertrauen aus dem Herzen reißen. 


Die engen ungeſunden Wohnungen unſerer 
armen Mitbürger gehören zu den Brutſtätten 
des religiöſen, ſittlichen, ſoclalen Elends unferer | 
Tage. Wer da helfend eingreift — und Gott fei | 
Dank, die beſitzenden Klaſſen helfen heutzutage 
viel, theils aus Angſt vor dem drohenden Geſpenſt 
des Anarchismus, theils aus Nächſtenliebe — der 


thut ein gutes und ein großes Werk. 


Aber wie ift da zu helfen? So haben ſchon 
ſehr viele gefragt. Aber ſie haben auch ihre 
Antwort darauf bekommen und, was noch mehr 
haben die Antwort angenommen 
und in die That umgeſetzt. In allen Ländern 
Mittel. und Weſteuropas müht man ſich, den 
geſunden und preiswerthen 


werth ift, fie 


Arbeitern zu 
Mohnungen zu verhelfen. 


Vor allem hat man gründliche Unterfuhungen 
über die Wohnungsart in den großen Städten 
angeſtellt. Bon vorne herein bitte ich um Nad- 

cht, wenn ich die geehrten Zuhörer mit einigen 
Zahlen beläſtige; doch läßt ſich das, wenn man 
‚feine Behauptungen belegen will, nicht ganz ver- 


meiden. 


Wir conſtatiren zunächſt die Thatſache, daß je 
kleiner die Einkünfte, um fo verhältnißmäßeig 
viel mehr muß für die Wohnung verausgabt 


werden. Schwabe, der Director des ſtatiſtiſchen 
Bureaus in Berlin, giebt an, daß von einem Ein- 
kommen von 900 Mk. 24,10 Proc., von einem 


Einkommen von 1500 Mk. 22,41 Proc., von 


einem Einkommen von 2250 Mk. 20 Proc. zur 
Wohnungsmieihe verwendet werden. Dabei muß 
man bedenken, daß der Arbeiter, 
Tag über außerhalb der Wohnung fih aufhält, 
auch meiſtentheils die Luſt verloren hat, für die 
Wohnung viel anzulegen; lieber giebt er etwas 
mehr für andere Lebensgenüſſe aus. Je größer 


die Zahl der Arbeitsſtätiten in einem beſtimmten 


Gebiete der Stadt ift, um fo größer ift die 
Da ſchränkt fih 


Tiſchgenoſſen und ſucht auf jede Weiſe fih zu 
heifen. Das hält die Familie nicht lange aus; es 


wird alſo umgezogen; in Berlin werden nur je 


ein Jahr lang 36 Proc. aller Wohnungen feſtge⸗ 


halten, in Breslau 34, in Dresden 28, Leipzig 27. 
Aber mit Umziehen wird wenig gebeſſert und 
ı Ruhe finden die Armen doch erft, wenn fie in die 


letzte Wohnung ziehen müſſen. Das Durchſchniits⸗ 
alter der Gebildeten ift 44 Jahre, das der Mittel- 
klaſſen 25, das der arbeitenden Klaſſen nur 
22 Jahre. Solche Zahlen reden von einer Un⸗ 
Und was hat der 
Arbeiter, wenn er den vierten Theil feines Ber- 


dienſtes für eine Wohnung anlegen muß? In 


Berlin wohnten 1880 noch 10 000 Menſchen in 


unheizbaren Räumen, und zwar durchſchnitilich 


3,1 Bewohner. Wohnungen mit einem heizbaren 
Zimmer hatten 478000 Menſchen, es kamen 3,7 


je zu 4,5 in 2 heizbaren Räumen. 


Und was ſind das dann noch für Wohnungen. 
Nach Leuthold lieferte in dem 61. Medicinal- $ 
Bezirk in Berlin das Gaus Müllerſtraße 31 von 


153 Flecktuphuskranken allein 150. Aus dem 


Kauſe Gitſchiner Straße 17 kamen von den 


575 armen Kranken des ganzen 18. Mebicinal- 
Bezirks allein 177, alfo 30,8 Proc. aller Kranken, 
Proc. der Erkrankungen 
zu den epidemiſchen. Alle 6 im Bezirke unter 
den Armen vorgekommenen Cholerafälle ent- 
ſtammten dieſem Haufe, ebenfo 46 


wenn nicht 


ſolchen 
Höhlen aus! In einer juridiſchen Zeitſchrift er- 
ihten im Jahre 1885 ein Auffatz, betitelt: „Die 


Verbrecherwelt in Berlin“. Darin heißt es: „Be. 


tritt man ein ſolches Haus, fo wird man als- 


bald von einem verpeſteten, fauldumpfigen Ge- f 
ruche befallen, Schmutz herrſcht überall und 
auf den Treppen balgen ſich halbnackte Kinder. 
Zank und Streit beſteht zwiſchen den Flurnach-⸗ 
baren; bei dem geringſten Anlaß werden auf 
Corridoren und Treppen lärmende Wortgefechte 


geſund bieiben in den unflätigſten Ausdrücken und blutige 


aus. die Männer werfen ſich gegenſeitig die 
und dazwiſchen ſchrelen und 
wimmern Kinder in jeglichem Alter. Bei jeber 
ſich bietenden Gelegenheit bilden fih im Haufe 


zwei Parteien, die einander befehben und die fih | 
nur dann einigen, wenn es ja einmal dem Haus- | 


eigenthümer oder deffen Dertreter einfallen jollte, 
dazwiſchen zu treten, um Ruhe zu ſtiften. denn 
dann ſtürzen ſie gemeinſchaftlich auf dieſen los 
und ſchlagen nicht felten den ihnen allen Ber- 
bakten windelweich. Dieſelbe dicke, übelrlechende 
Atmosphäre, denſelben Schmutz wie auf 


Kausflur und Treppen, finden wir im = 
1 der Wohnungen wieder. Alles liegt un- 


Feuer auslöſchen. 


welcher den überzeugt halte, daß die grauſige Stimme aus 


Proc. aller 
Ruhren und 80 Proc. aller Diphtheritisfälle. Sie 
ſehen, welche Brutftäiten aller möglichen Krank- i 
heiten ſolche Menſchenpferche find; 
die Nächſtenliebe, jo foile die Furcht vor An- | 
ſteckung dazu führen, ſolche Krankheitsherde zu 
ſchließen. Und wie ſieht es nun mit 


ordentlich durcheinander. die wenigen Betten 

und Möbel find alt und gebrechlich. Beſteht die 
Wohnung aus einem oder mehreren Zimmern 
und einer Küche, ſo ſind meiſtens die erſteren an 
junge Leute, die theils arbeiten, theils nicht ar⸗ 
beiten, oder an proftituirte Dirnen, oft der ge- 
fährlichſten Sorie, abvermiethet, während die 


Familie ihre Unterkunft in der Küche ſucht⸗ 


Beſteht aber die Wohnung nur aus einem ein⸗ 
zigen Naume, der dann ſelbſtverſtändlich zugleich 
als Wohnung, Schlafzimmer und Küche dienen 
muß, ſo drängt ſich hier alles zuſammen. In 
dem gewöhnlich nur einmal in feiner Art ver⸗ 
tretenen Bette liegt Mann, Weib und Kinder 
ebenſo, wie ſie gerade Platz finden, oft auch die 
Kinder am Fußboden auf Stroh und neben 
ihnen der „miteinwohnende Schlafburſche“. Soweit 
jene Schilderung. 5 

Daß in ſolchen Häuſern alle möglichen Vergehen 


und Verbrechen geplant, beſprochen und vorbereitet 


werden; daß Leute, welche dort lange Zeit: 
wohnen und wirken, in jenen Kreiſen eine hohe 
Autorität genießen, und daß ſie dieſes ihr Anſehen 
wieder in baar Geld umſetzen, wird Sie weiter 
nicht wundern. Zu Nutz und Frommen der 
Hausfrauen, welche aus reiner Nächſtenliebe jedem 


Bettler an der Hausthür eine Gabe reichen, will 


ich nur erwähnen, daß in unſeren Vorſtädten 
wie in allen @rofiftäbten Einzelne genaue Liften 
über die Häufer und Familien führen, bei welchen 
zu betteln lohnt. Die mildthätigen Frauen find: 
dort alle verzeichnet und gegen eine Gebühr von 
etwa 50 Pf. darf jeder Bettler Einſicht nehmen, 


hehe er an feine lucrative und bequeme Tages⸗ 


arbeit geht. Es ift heute eben alles organifirt. 
Ich habe ſeit Jahren ſtreng unterſagt, einem 
Bettler an der Fausthür etwas zu reichen, 
weil ich der Meinung bin, daß wir mit dem 
Beitelpfennig großen Schaden anrichten und eben 
uns noch einbilden, wir hätten Barmherzigkeit 
geübt. Eines Tages kam ein kräftiger geſunder, 


aber ſehr verkommen ausfehender junger Menſch 


an meine Thür; und weil er ſich durchaus nicht 
abweiſen laſſen wollte, wurde ich zu Hilfe ge- 
rufen. Ich fagte dem Mann: „Ihnen ift doch in 
Schidlitz ganz beſtimmt geſagt worden, daß ich 
an ber Fausthür nichts gebe; wozu kommen Sie 
denn her?“ Da ließ der Mann ganz zerknirſcht 
den Kopf hängen und ging ſchweigend fort. 

Vor einigen Monaten follte ein Verbrecher auf⸗ 
gehoben werden. Es war hier in Danzig. Das 
Kaus wurde umſtellt, der Mann feſtgehalten. Doch 
er riß fih los, flürmte in den Keller, von dort 
durch eine geheime Oeffnung in der Mauer in 
den Nebenkeller, die Treppen in die Höhe aufs 
Dach des Nebenhauſes. Der Arm der Gerechtig⸗ 
keit hinter ihm drein. Auf einmal war er 
verſchwunden. Alle Häufer wurden beſeßt, 
beobachtet, durchſucht, der Flüchtling war 
und blieb verſchwunden, ſo lange man 
auch wartete. Faft zwei Tage ſpäter heizte 
mehrere Käuſer weiter eine Frau den Ofen, ſie 
wollte Geburtstagskuchen zu einem Kaffeeſtündchen 
backen; da flehte eine dumpfe Stimme ge- 
heimnißvoll vom Ofen her, ſie möchte doch ja das 
Sie that es, nachdem ſie ſich 


dem Ofen nicht die des Leibhaftigen ſei. Jener 
Flüchtling war beim Sprunge in den Gorn- 


ſtein etwas zu kühn geweſen, er war eingeklemmt 


worden und konnte nun froh ſein, daß er weder 
verhungert noch gebraten oder erſtickt war. 


Daß feine menſchenfreundliche Reiterin ihm den 


Weg zur Freiheit, auch zur Freiheit vor dem Ge- 
fängniß bahnte, wird Ihnen nach jener Schilderung 


aus der Zeitſchrift für die geſammte Strafrechts⸗ 


wiſſenſchaft nicht gar fo undenkbar erſcheinen. 
1 a (Fortfegung folgt.) 


IJ. Wahl-Räthfel. 
Zum 1. März. 
Es brach der Stichwahl-Morgen an 
Nach dem „freifinn’gen Dunkel“, 
Die Sonne irieb aus ihrer Bahn 
Der Sterne hell Gefunkel. 
Der Mann ging von der Arbeit fort, 
Die Frau fragt ganz betroffen: 
„Schon... Was willſt du dort, 
Wir haben nichts zu hoffen!“ 
„Ach!“ ſpricht der Mann, „Ihr Weiber könnt, 
Davon doch nichts verſtehen; 
Was weißt du, was man Schutzzoll nennt! 
So kann's nicht weiter gehen! 
Iſt theuer nicht genug das Brod 
Und faſt nicht zu bezahlen? 
Wer hat geſchaffen dieſe Noth? 
Ich dacht’, die „Nationalen“. 
Soll denn in unſ'rer Daterſtadt 
Der Freiftnn unterliegen? 
Wer fo lang’ ireu gekämpfet hat, 
Der muß auch heute ſiegen. 
Drum bin ich denn auch dieſes Mal 
Für Heinrich Richeris . ““ 
A. F. Borchert. 


U. Näthſel. 
Ob Dich an grüner Bergeshalde 
Vereinzelt meine Blicke grüßen, 
Ob Dich im herbſtlich bunten Walbe 
Die Sonnenſtrahlen noch umfließen; 
Im Morgen- wie im Abendſchimmer 
Ruht gern auf Dir mein Auge immer. 
Zwei Zeichen vor, und Ruheſtunden 
Schenkſt häufig Du nach ſchwerer Pflicht; 
Doch hat Erholung Jeder nicht 
Verdient, der fie in Dir gefunden. 


w +. 
III. Permutationsaufgabe. 
1. Piſtole 5. Runen 10. Linſe 
2. Helm 6. Ares 11. Toben 
3. Schale 7. Blau 12. Ferien 
4. Oſtern 8. Tragen 13. Stil 
9. Neige 


Durch Verſetzung der Buchſtaben kann man aus 
edem der obigen 13 Wörter ein anderes Wort erhalten. 
ie Anfangsbuchſtaben der neuen 13 Wörter (in der- 


Rauferelen ausgeſochten, bei denen Stöcke, Befen- f felben Reihenfolge) ergeben den Namen eines beliebten 


i fiele und Meſſer eine große Rolle ſpielen; die 
Weider begiehen fih mit ekelnaften Flüſſigkeiten, 
bewerfen ſich mit Koth und raufen fid die Haare 


deutſchen Dichters unſeres Jahrhunderts. Ss 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Gonntagsbeilage, 

1. Zierpuppe. — 2. Altſtimme. — 3. Greis, Kreis. — 4. Wie die 
Arbeit, ſo der Lohn. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Marie Baus, 
W. Gehrt, „u“, G. Hinz. Sera, Anna und Auguft, Walter Ekniz, 
Selma Fuhrmann, Marie Kreſin, Hans Jahr, Georg Kirftein, „Kinder⸗ 
freundin“, „Großmutter“, Martha und Mice D—e, Max Kaufmann, 
Willy Sk., ſämmtlich aus Danzig; Toni Neumann⸗Mewe, „Mikoſch“⸗ 
Putzig, P. M.⸗Pommern, J. L.⸗Langfuhr, Ide und Genoſſen⸗Stolp. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: „Forelle“ (1), FJ. A. 
Retzlaff (1), Ernſt Rehlinger (4), Lieſe⸗Lotte (1, 3, 4), Trempel (1, 3), 
Bruno Wernick (1, 3), ſämmtlich aus Danzig; C. Straſchewsli⸗ Oliva 
4 % 85 Willy und Paul⸗Löbau (1, 3, 4), Anna Neumann = Lindenau 
1, 3, J. ; 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Kusbtetung. Deutsche Küſten-Dampfſchifffahrt K.-G. in Hamburg. 


Die Lieferung der im gehre 1890 
mpar re oo heine und Von Rheinland und Weſtfalen ; Ziehung am 17. März d 
zwar 75 1 | 11 s 0 ir 1 
ab Leer nde Papenburg direct nah f weess , 1.6.80. #36, uu. , 


e Ann Memel : 


oll-Antheilloose für alie Classen gültig. 
½ M. 200, 4% M. 100, Y M. 50, % M. 25. 


theilloose ½ M 3, ½ M 1,50, ½ 75 Pig. 


nur bei mir. 
Die Haupteollecte von 


Se 1 and. „Opt. L 40 Contre. 
(9469 En. und 5 us Ron, ung £ nen = Bankgeschäft, 
den 27. Februar 1850 apere “i i Berlin C. Co a Stralauerstr. 5 Telephon Amt y 3535. 


Die Bau-Deputation. W. v. Eſſen & W. Jacoby,. Leer und Hamburg. RT 


In der I. Klasse 


u. Schlossfreiheit-Lotterie. 1 1 


ER KA 39 
i Auch für die nden fasen berechne nur amtliche Preis 


a Jeder, Sendung sind 50. K für Porto und Liste beizufügen. ; 


# gleicher Preis für alle Classen. — Erneuerung erfolat : 


Í Emanuel Meyer jun., 


Concurswaarenlager- 
Verkauf An 15 Landwirthſchaftsſchule 
u Heiligenbeil, Oſtpr., 


in Culm. 
aen Coneursmafe gehörige Dia. böbere Lehranftalt mit effet Bu einjährigen freiwilligen 


Das zur Leopold Bulkomski. 
Mi 
wird in den Fachklaſſen Tertia, Sekunda, Prima und zw 
Ditern dieſes Jahres ab in der Terkia Kon Ahern 1891 ab An der 
Sekunda, von Ditern 1892 ab in der Prim 


Geseniah Kindermehlen, deren Ueberſchuß an Zucker 


ferven oder ſogenannter Puitermilch, in denen Krank- 


Kia gabeneinrichlung follin öffent. 8 


on 
dame 6. März 1890, 
El 2 Uhr Mittags in dem Ge- 
5 sloka le hier, u. Ganzen an Leb 
anzen an - 
feilbletenden verkauft wer age für das Gommerfemelter nimmt unter Ertheilung F 
den, ea 8 2000 ni t unter her dose in Auskunft der unterzeichnte Direktor en gene E 
Das Gegen nn Die Stadt Heiligenbeil zeichnet fih durch eine äußerſt geſunde % REE TISA 
miele eventl. auch waer ge elbarer Nä e des Friſchen Haffes aus. hen tenen u. ee Die e „wegen 
ar Den, 452 nwohner) erlaubt eine genaue Ueber- 0 1 AN empfentenswerthen Formen 
5 u 28. Februar 180 Bene hier heine Gelegenheit geboten ilt, auf Han A sind: Leicht östich. 9 
neursverwalter . I Ko. Raffinade = D PE 


È r normale, ungeſtörte Entwickeluns des Kindes. Diele 
Unterricht i im Lateiniſchen abgejchafft 5 Suppe, friſcher, von derartigen pilen befreiter Milch 
und Naar den Unterricht in der engliſchen Sprache erſetz 2 EZ pamu dee fei el 20 Aae an 
915 15 a laien Gerta, Quinta, Quarta behalten sn bigean Familie zu Familie 145 oe Anerkennung, ijt fomi eine 
durchaus berechtigte. Ju haben in Fl. a1 M, dei Partien 
billiger, in ee Apotheken oder 1b Fabrik, (6423 


ar 


"Direktor Dr. H. Groffe, Seiligenbeil, ed, 12 We eee 2 S Man Verl. ehe, Sn 


2 


Rechts Anwalt. 


| | „Große Berliner Sıjnrider- Akademie 
EE Tee in lislihet form, h feg 


Gstract ber Giebig’ihen Suppe für Gäuglinge, bietet im ; 
und Stärke nachtheilig wirkt und gegenüber Milcheon⸗ 5 
fir normale (Micropen) nachgewieſen wurden, Gewähr F 


RR Tabletten. Probe- 


Lotterie 
0 e in AM Einfien. 10.000 Birken mf. 


Ziehung I. Klasse 17. März 1890. 
Hierzu empfehle 


Örieinal-Loose] 
Í zu Originalpreisen | 
1 ‚Cl. 192, I 26, 1 13, 1 6M. 
10 Die Erneuerung der Originalloose 
geschieht durch mich planmässig 
= ohne jede Provision. 4 


75 Die Erneuerungspreise Bad ra sd 
© H. Classe Ziehung 13. 2. apri 20 20 1 10 5 2h Bi 1. 


1 
+ 39 39 2 * 


„„ ee e e 5 
„ „ . Jul 72 36 18 8 „ 


# Um meinen werthen Kunden die Erneuerung zu ersnaren, 
5 oferite ich auf die in meinem Besitz befindl, Original-Loose Bk 


Antheil-Voll- Lone 


für alle fünf Classen gültig, für poun ich im Falle 
eines Gewinnes in den ersten vier Classen dieim Voraus 
bezahlte planmässige Einlage 1 25. 


100, 50, % 25, % 20, 
IM 19, 50, 100 5, 50, 0 3 Mark. 


Jeder Bestellung bitte 50 Pf. für Porto und Liste bei- 
zufügen. Bestellungen erbitte durch Postanweisung, da 
ich unter Nachnahme nicht versende. 


Berlin C, Rochstr. 16, : 
Reichsbank-Giro-C onto. 
Tel. -Adr.: Glücksurne-Berlin. 


Schlossfreiheit-Lotterie 1 gusa März 1890 
mit Gewinnen von 500 000, 09 

Originalloose e l 52 N. 1/226 M., IBM u 6,50 M. 

Das ganze Loos Kostet durch alle 5 Klassen 200 M. un d erfolgt 
ie Erneuerung bei mir 0 amtlichen 8 5 7 5 Fernor 

I Antheilloose ½ 21,20 M., ½ 10,60 M., ½ 5,30 Mk. 4/16 2,70 M., 

ijz 1.35 M. (alle Klassen 5 9 55 Preis) Ad nge das vom 

Glück so oft begünstigte Bank- und Lotteriegeschäft von 

H. Goldberg, Berlin, Spandauerstr. 20. 


enedietine® 


Waldenburg. 


Preisgekrönt mit der 


: Gold. Medaille ; 
Paris 


s AN. 


= ausgezei 
; auc. 


der 

Leider Existiren bereits in Deutschland eine et 

miserabler Nachahmungen unseres Fabrikats, we) 9 
unter der Marke „Deutscher Benedietine-Liqueur“ ver- 
kauft werden. — Wir bitten dieserhalb, auf unsere 
Se 05 zu achten, von denen wir eine hier oben 
abbilden. — Auf den Ban etts unserer Flaschen ist ausser-. 
dem der Fabriksort Waldenburg i. Schl. mehrfach 


1; Literflasche M 4,75, ½ Literfl. Al 


2,50. 
M 1.0 0, 58 Literfl. 80 . Musterflaschen in 
Original- Packung. 


Denische Benedietine-Liqneur-Fabrik 
Waldenburg 1. Schl. 


Echt zu haben in allen besseren Delicatessen-, Colo- 
nial- und Droguen-Geschäften. (2118 


dem alten Lehrperional des verſtorbenen Direktor Kuhn be- 
iih nach wi ie vor nur 5 i 8983 


Berlin C., Rotihes Schloß Nr. 1. 


Bor Täuſchung burd andere Annoncen wird gewarnt. Proſpekte grat- 


Die Stahlfedernfabrik von 


C. Brandauer & Co. in Birmingham 


em fiehlt ihre 5 Serie abgestufter Härtegrade“. — 
es Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, 
Lern 1 aufgeprägte Buchstaben leicht zu unterscheiden sind. 
Durch dieses neue System wird die Auswahl der richtigen 
Elastizität 1 Se und das häufige Wechseln des ein- 
Iten ae vermieden. Eine assortirte Muster- 
h jede Schreibwaarenhandlung zu beziehen, 

L hai) 8 5 nn — e 


l Providentia, 


Frankfurter Deriherungs-Ge el aft 
Bank-Geschäft baun in Mae 5 fache 


Behrenstr. 2. BERLIN W. Behrenstr. 27 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon Ne, 60 ; Begebenes . Min 122 857. 


vermlktelt Gassa-, Zell- und Prämlengeschäfte nah on Seren A Nie 1 jun n gg te BE die 
er von Herrn verwa H 
zu den coulantesten Bedingungen. Agentur der erh obiger Gelellihen Jau 


‚Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. Herren. Benno Ziehm in Danzig > 
Kostenfreie Coupens-Einlösung. F e Nr. 18 

Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten, Aber ene haben rauengaſſ r. 7 

Be meine Ir 9. Aulaye erschienene Fironchüipe, „Onpitale, Königsberg i. pr., im Februar 1890, 


00096 
| ee „besonderer Berücksichtigung der Die Beneral-Agentur der Providentia, 


‚versende ich gratis und fr Gebrüder Wagner. 
Brauer-Acadentie zu Worms. 


pie, Bee Ohne oe nächſten Curſus find zu erhalten Dun: Be 


Freiheit-Lotterie 
Ziehung 1. Klasse 17. März. 

m Originalloose zu planmässigen Preisen 

1/1 52 M, 1/2 26 Al, ½ 13 M, ½ 6,50 M. 


R € 
el 


Voll- 7 Antheile: pi En Ya | Ya 5010 1/5 25 73 | 1⁄0 | Yxo | to | 10 
Loos: j 1, bis 5. Klasse 200 | 100 21 11l 6 | 22% 
Für Porto u. Gewinnliste sind für jede Kl. 30 . al 5 K 1,50 M. u. einschreiben 
0 per Klasse mehr beizufügen. Bestellungen erbitte baldigst auf Postanweisung, 


Rob. Th. Schrö er, en Stettin. 


; enen 
Die Loose der Grossen Geld- Lotterie zur Niederlegung der 


Schlossfreiheit 


geben wir von heute ab ohne jedes Aufgeld, sowohl Original- wie Voll-Antheil-Loose 


zum planmässigen Preise. 


ew 1. gen der i PESHI L 
Die plaumässige Erneuerung erfolgt bei uns zum amtlichen Preise ohne organe "und de Manor; hai Skrophulees, Niaren- und Blasanlalien. „ion, | f 
jede rovison Amorrhaldatdeschwerden und Dishetes. g 


Original- Loose 1. KI lasse: PF Versand der onen! 1 a von Öber-Salahresn 
Voll- Antheil-Loose, eur für alle 1 1/2 \ 1⁄4 1 ijs 1/10 ihe ig 1ro® 1/30 Niederlagen In Ballen A Sn ee Ra Rz ra 
be Ta Teil ms j M 200, 100, 1 110, m . 10½, 5,50, 3. ; br 1111 125 eh lesia N 
Den 0059 K A888: M s5 General-Dep S Hofapotheker C. Fr. M. Hagen, Königsberg i, Pr 
Zed. Bestellunginur d, an f.Jede Liste 20 Pf, Porto 10 Pf. ne 30 PK. ra — — — —-„— 2 — — — — — 


ankgeschäft, Berlin 5 Aae ee 103. (r Die besten Gesichispuder 


Iscar fler AUO, gee Amt o 
| Leichners Fettpuder 


Shlossfreihoit-Lotleriei n 
Leichners Here (Fett-) Puder. 


Ziehung am 17. März 1890 
10 000 Gewinne im Gesammtbetrage von 27 400 000 Mark. Diese berühmten Fabrikate werden in den höchsten 
Kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe 


i Hauptgewinn: 600 000 Mark. 1000 di, ip der, een Gasse 50 glossen angewendet, Sie geben dem Gesicht ein, jugendlich 
: Hierzu offerire bis auf Weit 2 schönes, b eReudes Aussehen, haften unsichtbar und 
haben erst kürzlich wieder die goldene Medaille in 


Original-Loose 1, Classe 1, M. 52, il, M, 26, i M, 13, 1, M. 6,50. A Melbourne erhalten, — Zu haben in der Fabrik: 


Die elle 1, Mi der „M. 3, Gi zum planmässigen Preis. Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien, Nur 


ht hl Dosen, auf deren Boden Fi 
Antheile a M. 6, ie Ms 3, ia M. L50, 46e 75 Pi. „an cogen DIE En, aaen gest et Men verlangs slale 
= Voll-Loose ; 


ür alle 5 Olassen dag 2 M. 200, 4. M. 100, , M, 50 % M. 25. f ner Feen 
Jeder Bestellung bitte für Porto und Liste 50 Pfg. beizufügen. | L. Leichner, 
Bestellungen erbitte mr NR da ich unter Nachnahme paorfumeur- Chemiker, k. belg. Hofth.-Lieferunt. 
z icht versende. — > : 


Mid auf vorſtehende Bekanntmachung höflich bexiehend, 228 l | 
ich mich zur Vermittlung von Jeuerverſicherungsant rane 
ıjoBige Gelellidhafi b N Beitens und bin zur Ertheilung jeder gew Wie | 
Danzig, den 20. Februar 1880. 


Benno Siehm, 


Frauengaſſe 18, 
Haupt Agent De Prov Dein 


A. Eppner & Co., 


Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 
Hofuhrmacher Gr, Majeſtät des Kaiſers und Königs 


5 und Gr, Kaiſerl, göniel. Hoheit des Kronprinien 
= empfehlen die Eczeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Art, 


H insbeiondere von 
Taſchenuhren 


von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet 
po die Reellität die n Bann g des vollen Namens ober der 
Fabrikmarke der Firma in den Uhren die ſticherſte Gewähr. 

Alleiniges dr derielben im Bereiche der Provim Wet. 
vreuhen halten die Herren 


3. Nordi und „Sohn, 


©. Reidma 
Uhren-Hanblung in Dan) Woliföebergaffe Nr. 24, 


399 | 


> 7915 > 5 
50 Pfennige 


kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der A. x 
7 Auker-Pain-Grpeller in der That das befte Mittel ift gegen N 
Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Hüftweh. Nervenſchmerzen, 
Seitenſtechen und bei Erkältungen. Die Wirkung ift eine jo, 
ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon BE der eriten 4 
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg, und 1 Mk. die 
5 Ae vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt 
Depot: Marien⸗ Apotheke in Nürnberg. 


Carbolpastillen 


~’ (nach Rademann) D. R. P, 44528. Prämiirt 
mit goldenen M Lauge 1889 und 


Durch diese 958 5 ai Carbol- Säure 
1 7 Pastillen ist es möglich, über- 


M. Fraenkel jr, Berlin C., Stralauerstr. 44. 
vaseh und bequem Carbolwasser in be- P atent-Kugel-Kaffeebr enner 


.. Schlossfreiheit-Geld-Lotterie 


He j 
10 00 Gewinne nur baares Geld. als das käufliche Carbolwasser). Die P pannon sind bequem 2 18000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
und gefahrlos zu tr tiren, Echt b Gl : i 
Hauptgewinne 600 000 Mk., 3 a 500 000 Mk., mit Gebrauchsanweisung & d0, 60 und 80 Pig. in allen f| ee Parer, Contraction weithin bekannt. Aussen 
3 a 400 000 Mk., 6 à 300 000 Mik., 73200000 M., Apotheken, DNE ordentlich nützlich f. jede Coloniatwaaren-Hondig, 
G à 150 000 Mk., 17 à 100000 Mk. j mmericher Maschi abrik, 
Kleinster Gewinn 500 Mark Chemische Fahrik DEINES 0 NEFFEN, Hanau fl. I \ | Günstige Emmerich ani mtem Fachleute | 


KA iehung am 17. März 1890. Wenn irgendwo nicht Borräthie, theke zu a zu Tausenden. 


{$ in der Rathsapetheke und Apotheke zur. Alt. Ep : Zahlreiche Auszeichnungen WE 
Durch einen grösseren Be Hr 9 75 Comité bin ich in der Lage, (8992 | stadt, Holzmarkt 1, Danzig. (5415 E en 10 An 995 h 10 Lande 
30 L 1 0 5 9 Preisen 1 5 stellungen, zuletzt ‚Köln, höchster Preis far i 
. ESTER SE ; s ene Medai ünchen, ei 
- Origina 0088 1 52 M. 2 26 M, Ha 13 M., 8 6¹ 2 M. abzugeben — P.. SE ERSEIEESSEE SERIEN) °" TER ln auf Röstmaschinen! 


ollen rh auer, 2 n 6, 


h die üb KI ji = : 
8A 7 9015 T 1 05 8 0 1 h 1 2 755 2 gumtl, Preise mitm M Vergütung 8. jede 08 . = Schleſiſche Uhrenfabrikation: : 8 — 


Liste und Porto sing jeder Klasse 30 9 


2 (einschreiben 20 & extra), 


2 Voll- Loose 11m A, 00 50 5 Preis ne peii diesen A 50 3. N alle Klassen Be 1 | Gebrü 1 Eppner, e 
r NSCHIUSS FR H 
z „Tele Ads: Leo Joseph, Ian in An HL, Fabrik für: Taſchenuhren, 12 ung, unlaanıe 
r Berlin. 3 e 
N N u au asstT À n rien / IN janbe Ante Bee 5 behoben. 
ö ren iffschronometer, in den Apotheken. 
IN Thurm-Uhren N 

u. Wächter-Control-Uhren. 1 150 e en 


11 

3—4 Tagen friſch entſtand. 

a en und Hau! 
fomie © 


Lager: He 0 a rir — I 
erkſta r bara uren. 
Anher-Gihorien 15 0 19455 lichtbraunes Pulver, bereitet aus beiten gewaſchenen Maghe- 7 


HAnker-Cichorien ſchmecht mild bitter und riecht angenehm wülrtig mandelartig. 20 Jähriger Erfolg! . x ohne N 


Ane ie l ift weſentlich ergiebiger als der feſte Packet Cichorien, da er ohne Waſſer-Zuſatz Das, bis jetzt bekannte, einzig re 80 ne nur 8288 EEE 
Anher-Cichorien wird nicht hart, ſchimmelt auch nicht und hält fih unverändert b Bin nich sichere Mittel, zur Her Zach ig ER Inisches 
arten ANRI über 60 Theile löslicher Nährſtoffe i ns mi En Stellung 18 F Veraltele KE uch Sonn 175 05 2 75 er PET 0 ; 
Anher-Eicorien als Juſatz zum Kaſſee giebt — ıbenfalls in einer Kurzen Zeit. a oras O. 
Anker orten allem wie Rafe berek ei 1 Thel un 1 HS liefert Bart Er Zeuger. f | nen Hoflieferanfen 


a öln d. Rh., ist als das 
5 en Telleltemittel in 
der ganzen Welt einge- 
ührt und als 115 bt. ehe ER 

s be- 


Garantie für unbedingten Erfolg dit Alten und jungen Männern 
Anker- Eicher ien iſt in Packet innerhalb 4—6 Wochen, selbst bei SW 9 
m son Faden amm zu 10 Bi. und in Büchſen von 250 Orama 32 en Leuten von 17 Jahren. Ab- Nachhe Tuch e dene Bein ue Nec 


— 
20 Pf. in faſt lle b 
7 8 een Geſchäſten zu haben, gun? 1855 rnern 1. d. Haut. Discretonter, Vers, N. 2 50 m, P 


fl 4 M. Allein echt ieh Gi 
Buckau⸗Magdeburg Dommerich & Co +p Sorgh in "köln a. Rh., E Eau de Cologne- r gestirle Dis und 


.Apoth. Senckenberg’s Be 2 dem 
Der 1 A 


bekömm tiges und wohlfeiles Getränk. 


A Migräne-Pastillen sowie dessen radicale 2 zur Be- ren achsthum 100 
Preis Tacl Zusendun unter Cony, 1 Mk, den . Fl. 2a. 

ein Geheimmitte en aus Anti ; u. Srauwerden, /1 8 
ant us, Sn e . — Depöts hei Alb., Neu- | 
pyrin. — Jede mann, Langen Markt. 1 

MR und Kopfschmerz wird nach Genuss — 
A 1 1 * 5 1 tt > Saem Lietzau, Holz 
— Elegan erpac um übe; wie eine Bonbonnière mi $ x 
5 5 1h f ſch e a, 150 EN A als die 7 i e Lenz, Brodbänken- 
ar, be er hie äſche mehr gei pni zneitaxe.) Zu haben nur potheken. o s irgendwo nich“ vor- 
Mall, Tüll etc. leiden abſolut nicht beim Waſchen. räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 


Sse, 95 
H. Laaser, Adler - Dro- 


Ss guerie, Wollwebergasse, 
Fabeinpreife: Ar. I. 20 Hemden faſſend 60 MA, SE 15 
A III. = . . 70 2? | BE 2 f 5 — R 
r. UI. 35 „ „ 80 y 88 Berliner Maschinenbau - Actien - Gesellschaft G. C. Kessler 
; vorm. L. Schwartzkopf, Menden e & Cie i 
gegen Gchwächezu⸗ e 
2 Suse, Stettin, Berlin N. e Ne. 17/18. fände, Heriklopfen, Angftge- Esslingen. 
r. Woll b t 25. 3 Gasmotoren, fühle, Beklemmung, Schlafloſig⸗ B fiele e a aa 
weberſtr. V y Serran Ich grasse A erin er Gas fl Beit, neruöle  Erregungen elc.. 1U Königs v. a 28. 2 
g 155 ich Küchenwäſche über paupt noch nicht fo hlar ern Raume dufstellbar. Heintel können allen Tagen: Liefer. Ihrer Knis. Hoheit iR 
Gechiter Herr Guſe! bekommen wie miltelf? dieſes Inſtrumenſs! Und rn 5 fkessel ` kranken die ächten St. Jacobs- en al 


pie abſolut ſchont das Ding die Wäsche wie leich! 


. ift fie zu drehen und wie ſchafft es! Dabei ipari e e en merte] 


Im b meines Mannes, der, mit raachtialer Verbrennung, Flaſche zu 1 und 2 U. Russland. 


5 

2 

s.e.. eic. Die Maſthmaſchine nun anlan end, 3 i i r. Durchl, des f2 
main, Anfangs redt Man au ba h Gie 10 ine Maan ee el ha pelr ana none DT Wilcox ; De te . 8 i e = 
{ ei anne S Bal en echte ê 2 K tis 3 ise tatthalters . 

Zeiten bas Dings angerebel halfen aber heute bin mengen Dei «u, maden ene feder gad Dampfmaschinen fiju. Co. Emmerie (9522 U Eisass-Lothingen. 19 
R 11 ior 5 ür! Diefe Martin! ihe wäſche. — Dies alfo mein Urtheil über die Ma aller Art in ie HIG ‚Insbesondere für ee: e < tente deb N 1® 
aſchine f $ s : ? 7 ns a, 2 
in Meinen, Augen e ing, Vebriaem® Do ee as Aan E Langsam laufende Dynamos, j Dirihan; Abler-Apothehe, Clb ne Sonaumwein- g 
f ne, bie 5 g W 1 Selbſt B erndt ($ {Auticher), FZ 55 ett 2 mit Dam f . Ges 4 5. W. achwitz een 5 p Kellerei. â 
ı Frau ih bie Ma e b rale, 29. 11. conr e e electrische Lie on ü, 8 225 N LT 
ſucht unter den übrigen Praten <heilnehner a a ii 5 3 Eh. bavi 3 „ m 


eu ER EEE RIEDEL BIETER 


Anſchaffung einer 


nun bai semeinihaitiunen Maſchine zu Emilie Kunde, 


n von der er 8 22 geb. Minning. 


Heech 


Zn beziehen dur ch alle Weinkand! 
— 


Bei Huſten 


6 ſich die rn jeit Jahren! 
bekannten | 


© a 
SE = S, bestes RER 
SE 88. H von 380 fl an. 
8 Ex | anco% wöch, Probesend, 
E3 ieh ! Ohne Ar a 15 A mondig 
8.2 =, | Tab. Stern, Berlin, Neunderstr.Iß 
. s . ——. TERN 

8 

= z. | Weln-Etiquetien. 


F. P. Feller, 


Berlin W., Kronenstrasse 3 
Rheinweine mit Sab e gegen franco. 


M 16, beifere Gorte M 20, 


= Direote an 5 Kilo)— — — 4. 40, 


r kein Badezimmer hat momen tüchtiges Dienſtper⸗ i - 
foute ſich den fenen € 5 led 115 Branche für, | no ee unter. 


nach FE 15 5 51 ärztlicher . Autoritäten die beston "und ET 


Nährmittel kranke ana Biutarme ete. den Kindermehl, 


xourent der berühmten Firma m und ai 1 I. 9258 parzelle, v. ca. 7 A werden die erfreulichsten Resultate bei der Ernährung kleiner Kinder erzielt. % 2 A i — 
aralle honin 5 kaff. 6 nn q, , "ärinhihermenertbeiber| Stua ab DEE ng, 
‚sralis kommen laffen, 6186 Dawig Breltgafle Nr. 105. Näh. bei A. Stebricht, Joppot Niederlagen durch Placate ersichtlich. "RA Kreuinach. (8383 Don A. W Rafemann in Dawite 


